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1 	 EINLEITUNG

1. 1	 ANLASS UND 
AUFGABENSTELLUNG

Der Stadtbezirk Bockum-Hövel liegt im 

Nordwesten der kreisfreien Stadt Hamm. 

In diesem nach Hamm-Mitte am dichtesten 

besiedelten Stadtbezirk leben auf einer Flä-

che von rd. 32,5 km² rund 35.000 Einwoh-

ner. Das Zentrum des Stadtbezirks liegt im 

Stadtteil Hövel rund um das Rathaus und 

das unmittelbar angrenzende Rathaus-

Center. Hier und in den benachbarten 

Straßen konzentrieren sich öffentliche 

und private Infrastruktureinrichtungen im 

Dienstleistungs- und Handelsbereich.

Der gesamte Stadtbezirk Bockum-Hövel 

und insbesondere das Stadtteilzentrum 

Hövel befinden sich in einem Wandel der 

bereits jetzt zu deutlich sichtbaren Verän-

derungen geführt hat und absehbar auch 

in naher Zukunft führen wird. 

Ursächlicher Anlass für die Erstellung ei-

ner Städtebaulichen Rahmenplanung war 

im Januar 2017 die Ankündigung der St. 

Franziskus-Stiftung - als Betreiberin des 

St. Josef-Krankenhauses - den Kranken-

hausstandort inmitten des Höveler Zen-

trums aufzugeben und im Jahr 2020 zu 

schließen. Mit der Aufgabe des Standortes 

sind erhebliche Auswirkungen zu erwarten, 

die sich nicht nur räumlich, sondern auch 

funktional niederschlagen. 

Gleichzeitig stehen aktuell bei mehre-

ren weiteren Flächen in zentraler Lage 

Nutzungsänderungen an. Für eine wohn-

bauliche Nachnutzung des aufgegebenen 

Standorts der Albert-Schweizer-Schule an 

der Oswaldstraße ist Mitte 2020 der Sat-

zungsbeschluss für den Bebauungsplan 

"Am Hallohpark" gefasst worden. Der Bau-

beginn steht hier bevor. Eine Überbauung 

der Fläche nördlich des St. Josef-Kranken-

hauses an der Hohenhöveler Straße auf 

dem Gelände des ehemaligen Kindergar-

tens Schutzengelheim ist in vollem Gan-

ge. Unter dem Titel "Parkquartier Hövel" 

entstehen hier ebenfalls neue Wohngebäu-

de seit der Grundsteinlegung im Sommer 

2019. Nach der in 2018 vollzogenen Verla-

gerung der Außenstelle des Friedrich-List-

Berufskollegs von der Berliner Straße in 

den Stadtbezirk Herringen ist eine Nach-

nutzung für das Areal am nördlichen Rand 

des Hallohparks bereits gefunden worden. 

Hier hat die neue Außenstelle der Justiz-

vollzugsschule in Hamm am 15.09.2019 

den Ausbildungsbetrieb aufgenommen. 

Neben der Sanierung und Renovierung 

des Schulgebäudes sind dort auch Appar-

tements für die Schülerinnen und Schüler 

entstanden.

Nicht zuletzt mit Blick auf diese aktuellen 

Entwicklungen gilt es, das „Stärkungskon-

zept für das Stadtteilzentrum Bockum-

Hövel“ aus dem Jahre 2009, das bis heute 

eine gültige planerische Handlungsgrund-

lage darstellt, zu überprüfen und um räum-

liche Entwicklungsperspektiven in diesem 

Bereich zu ergänzen. Zentrales Impulspro-

jekt des Stärkungskonzeptes war die Ak-

tivierung des Rathaus-Centers mit der 

Ergänzung neuer Nutzungen und in Kom-

bination mit aufwertenden Gestaltungs-

maßnahmen. Zudem wurde die Umsetzung 

einer durchgängigen Fußgängerachse von 

der Rautenstrauchstraße über den Markt 

und weiter über die Marinestraße durch 

eine noch zu schaffende Wegeverbindung 

hin zur Oswaldstraße als wesentlich defi-

niert. Ziel war es, hierdurch eine attrak-

tive und direkte Verbindung zwischen den 

beiden Geschäftslagen am Rathaus-Cen-

ter und an Marine- und Oswaldstraße zu 

schaffen.

Notwendig ist daher die Erarbeitung ei-

ner Städtebaulichen Rahmenplanung, die 

unter Einbeziehung der vorliegenden Kon-

zepte, Perspektiven für eine Entwicklung 

des Stadtteilzentrums aufzeigt. So stellt 

sich insbesondere die Aufgabe, das Stadt-

teilzentrum mittel- und langfristig hinsicht-

lich seiner Versorgungsfunktion zu sichern 

und zu entwickeln. Nutzungskonflikte im 

öffentlichen Straßenraum – Fußgänger, 

Radfahrer, ÖPNV, fließender und ruhender 

Autoverkehr – sind weitere Herausforde-

rungen. 

Es sollen ökonomische und soziale Impulse 

sowohl für neue Kristallisationskerne als 

auch zur Sicherung des Fortbestandes vor-

handener Betriebe und sozialer Netzwerke 

sowie privater Initiativen gesetzt werden. 

1. 2	 AUFBAU UND ZIELE

Die Städtebauliche Rahmenplanung soll 

vorrangig zur baulich-räumlichen sowie 

funktionalen Sicherung und Entwicklung 

des Höveler Stadtteilzentrums beitragen. 

Als informelles Planungsinstrument for-

muliert die Rahmenplanung Leitlinien für 

die städtebauliche Entwicklung und dient 

somit zur Sicherung und Verbesserung der 

Wohn- und Lebensqualität. Die Rahmen-

planung ist dabei Orientierungs- und Hand-

lungsgrundlage für politische Vertreter 
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Im Mai 2018 wurden die Ergebnisse der 

Analyse als Input im Rahmen einer Bürger-

werkstatt präsentiert und diskutiert. Alle 

Bürgerinnen und Bürger waren eingeladen, 

sich mit ihren Ideen für die Gestaltung der 

Zukunft von Bockum-Hövel einzubringen. 

Diskutiert wurde in drei Gruppen: Kinder 

und Jugendliche zeigten „ihr“ Bockum-Hö-

vel, eine Gruppe beschäftigte sich mit dem 

Krankenhausgelände, und eine weitere mit 

Zukunftsthemen für das Stadtteilzentrum. 

Dabei wurden beispielsweise die Ergeb-

nisse eines Kinder-Streifzuges durch das 

Quartier in Wort und Bild und mit einem 

selbst erstellten kleinen Trailer präsentiert, 

den einige Schülerinnen und Schülern der 

Talschule mit ihrem Schulleiter im Vorfeld 

durchgeführt hatten. Die Sichtweise der Ju-

gendlichen aus dem Jugend- und Stadtteil-

zentrum wurde in Form von selbst gefilmten 

Interviews als Input für die weitere Diskus-

sion gezeigt.

Nachfolgend wurden im Juli 2018 Gespräche 

mit lokalen Experten des Einzelhandels ge-

führt. Um die Herausforderungen und Po-

tentiale des Stadtteils zu thematisieren, 

fanden Gespräche mit Vertretern der Haase 

Einzelhandels oHG und der Strauss Apothe-

ke statt.

Aufbauend auf diesen Erkenntnissen und 

den Ergebnissen der Analyse wurden Leitli-

nien für den Stadtteil erarbeitet. Die unter-

schiedlichen Interessen und Schwerpunkte 

wurden in einem städtebaulichen Rahmen-

plan zusammengeführt und zeigen die Ent-

wicklungsperspektiven und Leitlinien für die 

Zukunft von Bockum-Hövel auf. Zusätzlich 

wurde der Standort des St. Josef Kranken-

hauses als Vertiefungsbereich bearbeitet 

und ein Flächenlayout für zukünftige poten-

zielle Nutzungsmöglichkeiten entwickelt.

tenen Fraktionen und Einzelvertreter so-

wie Experten und Vertreter ortskundiger 

Vereine und Institutionen zu einem ge-

meinsamen Spaziergang durch das Höveler 

Zentrum mit dem Planungsteam und den 

zuständigen Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

tern der Stadtverwaltung eingeladen. Die-

ser Rundgang in Verbindung mit einer sich 

anschließenden öffentlichen Veranstaltung 

im Haus der Begegnung bildete im Dezem-

ber 2017 den Auftakt der Städtebaulichen 

Rahmenplanung. Die Veranstaltung diente 

neben der Vorstellung des Planungsteams 

und der Information über Ziele und Ablauf 

der Rahmenplanung auch zu einer Einschät-

zung der Quartiersabgrenzung sowie zu ei-

ner ersten Abfrage von Handlungsbedarfen 

im Stadtteil. Die Ergebnisse der Auftaktver-

anstaltung flossen im Anschluss in die sek-

torale Bestandsaufnahme und deren Bewer-

tung ein und fungierten unter anderem als 

Grundlage für die Erstellung der Rahmen-

planung.

Im Januar 2018 wurde ein ämterübergrei-

fender Dialog durchgeführt. Hierbei wurden 

Informationen und Einschätzungen aus der 

Verwaltung unter anderem zu den Themen 

Freiraum, Sozialstruktur, Bildungsangebote, 

Spielmöglichkeiten, Barrierefreiheit sowie 

Stadtentwicklung in den Prozess integriert. 

Zur thematischen Konkretisierung folgten 

im März 2018 Akteurs-Fachgespräche. Da-

bei wurden zusammen mit den betroffenen 

Ämtern die Themen Einzelhandel und Ge-

werbe, Wohnen und Barrierefreiheit sowie 

Verkehrsplanung besprochen.

Ergänzend wurden zudem Interviews mit 

Schlüsselakteuren aus Bockum-Hövel ge-

führt. So konnte die Sicht der Akteure auf 

den Stadtteil und ihre Nutzungsansprüche 

an den Planungsraum erhoben werden. 

Dabei wurden unter anderem die Bürgeri-

nitiative für den Erhalt des St. Josef-Kran-

kenhauses sowie der Aktionskreis Bockum-

Hövel Plus mit einbezogen. 

und Verwaltung bei allen den Stadtbezirk 

betreffenden Entscheidungen. Sie schafft 

insbesondere einen Rahmen für nachfol-

gende Planungen wie Bebauungspläne oder 

Entwurfspläne für den öffentlichen Raum.

Aufbauend auf einer sektoralen Bestands-

aufnahme und einer Analyse werden Ziele 

und Leitlinien für die Entwicklung des Stadt-

bezirks Bockum-Hövel erarbeitet. Hierbei 

soll eine Planungsgrundlage entwickelt wer-

den, die einerseits konkrete und nachhal-

tige Vorgaben insbesondere für die städte-

bauliche Entwicklung des Zentrums enthält, 

andererseits jedoch ausreichend flexibel ist, 

um zukünftige Investitions- und Verände-

rungserfordernisse im Stadtteil zuzulassen. 

Von zentraler Bedeutung ist hierbei die pla-

nerische Auseinandersetzung mit der Flä-

che des heutigen St. Josef-Krankenhauses 

an der Hohenhöveler Straße, welche mit-

telfristig als ein Schlüsselprojekt für die 

weitere Entwicklung des Stadtteilzentrums 

bezeichnet werden kann. 

Der Städtebauliche Rahmenplan baut auf 

dem Stärkungskonzept von 2009 auf. Es 

gilt, insbesondere über städtebauliche und 

freiraumplanerische Qualitäten die Vorüber-

legungen des Stärkungskonzeptes zu kon-

kretisieren, die positive Wahrnehmung des 

Standortes zu stärken und den aktuellen 

Herausforderungen zu begegnen.

1. 3	 PLANUNGS- UND 
BETEILIGUNGSPROZESS

Damit die künftige Entwicklung auf einem 

breiten gesellschaftlichen Konsens basiert, 

wurde ein Beteiligungs- und Kommunika-

tionskonzept vorgesehen, welches die ver-

schiedenen Zielgruppen in den unterschied-

lichen Planungsphasen aktiv miteinbezieht.

Um einen ersten Eindruck von Bockum-

Hövel zu bekommen, wurden die in der 

Bockum-Höveler Bezirksvertretung vertre-
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1:  Planungs- und Beteiligungsprozess 

(Quelle: eigene Darstellung)
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1

2 3

1. Auftakt 12.2017: Im Winter 2017 fiel der 

Startschuss für die städtebauliche Rahmen-

planung mit einer öffentlichen Veranstal-

tung. Die Ergebnisse der Ideensammlung 

flossen in die Analyse ein und waren Grund-

lage für die Ausrichtung der Rahmenpla-

nung. 

2. Bestandsaufnahme: Wo steht Bockum-

Hövel? Wie kann die Ausgangslage zur städ-

tebaulichen Rahmenplanung beschrieben 

werden? Welche zukünftigen Herausforde-

rungen können identifiziert werden? Diese 

und weitere Fragen wurden im Frühjahr 

2018 bearbeitet und mithilfe einer SWOT-

Analyse bewertet.

3. Themengespräche: Wir fragen nach! 

Wie sehen Akteure in Bockum-Hövel ihren 

Stadtteil? Mithilfe von Interviews wurden 

Stimmen aus dem und über das Quartier 

eingefangen.
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3

4
5

6
4. Bürgerwerkstatt 05.2018: Alle Bockum-

Höveler waren eingeladen, sich mit ihren 

Ideen für die Gestaltung der Zukunft von 

Bockum-Hövel einzubringen. Diskutiert wur-

de in drei Gruppen: Kinder und Jugendliche 

zeigten „Ihr“ Bockum-Hövel, eine Gruppe 

beschäftigte sich mit dem Krankenhausge-

lände und eine weitere mit Zukunftsthemen 

für das Stadtteilzentrum.

5. Leitbild: Auf welche Grundsätze baut 

ein lebenswertes, nachhaltiges und le-

bendiges Bockum-Hövel in der Zukunft?  

 

6. Gesamtkonzept: Die unterschiedlichen 

Interessen und Schwerpunkte wurden in ein 

Gesamtkonzept zusammengeführt und zei-

gen die Entwicklungsperspektiven und Leit-

linien für die Zukunft von Bockum-Hövel auf.
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2 	 UNTERSUCHUNGS- 
GEBIET BOCKUM-HÖVEL

2. 1	 LAGE UND ABGENZUNG 

Die Stadt Hamm gilt als der nordöstlichste 

Rand des Ruhrgebietes, bildet gleichzeitig 

den Übergang ins nördlich anschließende 

Münsterland und knüpft nach Osten eine 

Verbindung in die Soester Bördelandschaft 

und nach Süden in das Sauerland. Bockum-

Hövel ist einer von sieben Stadtbezirken der 

nordrhein-westfälischen Großstadt und ur-

banen Drehscheibe Hamm. Dortmund und 

Münster sind nahezu gleich weit entfernt, 

rund 30 km Luftlinie trennen Bockum-Hö-

vel von den beiden Großstädten. Die Stadt 

Hamm verfügt über einen Bahnhof mit ICE-

Haltepunkt, in Bockum-Hövel hält die Eu-

robahn RB 69/ 89 (Ems-Börde-Bahn), die  

zwischen Münster und Paderborn/ Bielefeld 

verkehrt.

Bockum-Hövel ist der bevölkerungsreichste 

Stadtteil von Hamm und bildet die nord-

westliche Grenze der Stadt. Naturräumlich 

begrenzen die Lippe und der Datteln-Hamm-

Kanal den Stadtteil nach Süden hin. Glei-

chermaßen sind die Lippeauen sowie der 

unmittelbar angrenzende Lippepark qualita-

tiv hochwertige Grünflächen, die eine über-

örtliche Bedeutung und Anziehungskraft 

aufweisen. In westlicher, nördlicher und 

östlicher Richtung sind die umgebenden 

Freiraumstrukturen vor allem durch land-

wirtschaftlich genutzte Flächen geprägt. 

Großräumig erfolgt die Erschließung des 

Untersuchungsgebiets über die Lipperand- 

straße sowie die im Westen des Stadtbe-

zirks angrenzende Autobahn A1. Die Anbin-

dung an die Hammer Innenstadt wird über 

die Verläufe Warendorfer Straße/ Münster-

straße sowie über Römerstraße/ Bockumer 

Weg/ Münsterstraße gewährleistet.

Der 72 ha große Untersuchungsraum um-

fasst das Stadtteilzentrum von Bockum-Hö-

vel. Dieses liegt im östlichen Teil des Stadt-

teils, dem ehemaligen Dorfkern Hövels. 

Begrenzt wird der Untersuchungsraum im 

Süden durch den Friedrich-Wilhelm-Raiffei-

sen-Platz und die Rautenstrauchstraße, den 

westlichen Abschluss bildet die Friedrich-

Ebert-Straße. Richtung Norden begrenzt die 

Horster Straße, verlängert über den Pankra-

tiuskirchplatz und die Ermelinghofstraße 

den Untersuchungsraum, östlich wird er 

durch die Römerstraße gerahmt.

Im Untersuchungsraum befinden sich öf-

fentliche Einrichtungen wie beispielsweise 

das Bürgeramt, die Polizei oder das Haus 

der Begegnung in unmittelbarer Nähe zum 

Marktplatz. Die prägende Grünfläche des 

Stadtteils, der Hallohpark, ist ebenfalls Teil 

des Untersuchungsraumes. Der Markt mit 

dem Rathaus-Center und die Bockum-Hö-

veler Einkaufsstraßen (Oswaldstraße, Mari-

nestraße und Hohenhöveler Straße) bilden 

den Kern des Stadtteilzentrums. Neben dem 

2:  Bockum-Hövel zwischen Münsterland und Ruhrgebiet � 

(Quelle: eigene Darstellung basierend auf OSM)
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ebenfalls zentral gelegenen St. Josef-Kran-

kenhaus befinden sich zudem einige Kitas, 

Schulen und weitere soziale Einrichtungen 

im Gebiet.

2. 2	 BOCKUM-HÖVEL - HISTORIE

Bockum-Hövel ist ein Stadtbezirk mit lan-

ger Geschichte und starker eigenständiger 

Identität (vgl. Kapitel 3.1.7). Bereits um 

das Jahr 1200 herum wurden die damals 

eigenständigen Dörfer Bockum und Hövel 

erstmals urkundlich erwähnt. Nachdem im 

Jahr 1905 der Schacht 1 der Zeche Radbod 

gebaut wurde, stieg die Einwohnerzahl in 

Bockum-Hövel rasant an. Die zahlreichen 

neuen Arbeitsplätze und der in Folge ge-

stiegene Bedarf an Siedlungsraum führten 

zu einem Zusammenwachsen der beiden 

Dörfer entlang der Hammer Straße. Für 

die Bergarbeiter wurden Häuser mit Gärten 

nach gartenstädtischem Vorbild errichtet 

– insgesamt rund 2000 Einfamilienhäuser 

wurden so in dieser Zeit gebaut, die sich 

durch ein gemeinsames architektonisches 

Grundkonzept und eine hohe Wohnqualität 

auszeichnen.

Im Jahr 1956 erfolgte die Zusammenlegung 

der beiden Dörfer zur Stadt Bockum-Hövel. 

Die selbstständige Gemeinde bekam ein 

eigenes Rathaus, der Einzelhandel florierte 

und die Einwohnerzahl stieg kontinuierlich. 

Die kommunale Neuordnung im Jahr 1975 

stellt einen Einschnitt dar, genauso wie die 

Stadt Heessen wurde Bockum-Hövel in die 

Stadt Hamm eingemeindet. Nicht nur für die 

Selbstwahrnehmung der Bockum-Höveler 

bedeutete dies eine Veränderung – während 

Bockum-Hövel münsterländisch geprägt 

ist, gilt Hamm als östlichste Großstadt des 

Ruhrgebietes. 

Als im Jahr 1990 dann die Zeche Radbod ge-

schlossen wurde, war dies nicht nur aus wirt-

schaftlicher Perspektive ein Verlust für die 

Bockum-Höveler. Die Zeche als prägendes 

industriekulturelles Bauwerk war wichtiger 

Identifikationsstifter und prägendes Symbol 

des Stadtteils. Zudem machten sich die er-

sten Abwertungstendenzen im Zentrum be-

merkbar, wichtige Einzelhändler gaben ihre 

Geschäfte auf und Discounter zogen ein.

Im Zuge der Wohnumfeldverbesserung Ende 

der 1980er Jahre führte die Stadt Hamm ei-

nige gestalterische Maßnahmen im öffentli-

chen Raum durch. Ziel war insbesondere die 

Verbesserung der Situation auf dem Markt-

platz sowie in den Einkaufsstraßen, auch 

heute noch wirken diese Maßnahmen nach.

Mit dem Stärkungskonzept aus dem Jah-

re 2009 reagierte die Stadt Hamm auf die 

Abwertungstendenzen des Zentrums. Mit 

der Zielsetzung, das Zentrum aus städte-

baulicher und funktionaler Sicht zu stärken, 

wurde ein Maßnahmenkatalog erarbeitet, 

welcher auf einem breiten Konsens mit der 

Bürgerschaft und den lokalen Akteuren auf-

baute. Das Stärkungskonzept bildet auch 

heute noch die planerische Grundlage, um 

die Entwicklung des Zentrums zu leiten und 

identifizierte mehrere Impulsprojekte, wel-

che das Bild des Stadteilzentrums erfolg-

reich aufgewertet haben.

Wichtigstes Impulsprojekt war die Akti-

vierung und Neugestaltung des Rathaus-

Centers im Zentrum des Stadtteils. Durch 

Umbaumaßnahmen am und im Umfeld des 

Gebäudes wurden neue Nutzungen etabliert 

und ein Raum für ein qualitätsvolles Angebot 

im Einzelhandel geschaffen, welches über 

die reine Nahversorgung hinausgeht. Auch 

das angegliederte Wohnhochhaus wurde 

mit einem Entwicklungskonzept gesondert 

betrachtet. Als ein weiteres Impulsprojekt 

wurde der Marktplatz durch gestalterische 

Maßnahmen aufgewertet und die Übergän-

ge zwischen Marktplatz und Rathaus neu 

definiert.

3:  Bockum-Hövel 1974 � 

(Quelle: Stadt Hamm )
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4:  Bockum-Hövel Untersuchungsraum � 

(Quelle: eigene Darstellung, Grundlage: Stadt Hamm)
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3 	 BOCKUM-HÖVEL HEUTE

3. 1	 BESTANDSAUFNAHME

Das folgende Kapitel stellt die Untersu-

chungsergebnisse anhand von sechs The-

menfeldern dar: Nutzungen, Städtebau & 

Stadtbild, Freiraum & Öffentlicher Raum, 

Mobilität & Verkehr sowie Nahversorgung & 

Einzelhandel. Als ein weiterer Baustein der 

Bestandsaufnahme wird das Thema Iden-

tität & Bürgerschaftliches Engagement be-

handelt, welches im Rahmen der Auftaktver-

anstaltung als ein wesentliches Thema von 

den Bürgern identifiziert wurde. 

3. 1. 1	NUTZUNGEN

Die Nutzungsstruktur im Rahmenplan-

gebiet ist hauptsächlich durch Wohnnut-

zungen geprägt. Im näheren Umgriff des 

Untersuchungsraums stehen in südlicher, 

westlicher, und nördlicher Richtung Wohn-

nutzungen im Vordergrund. Diese werden 

durch Einzelhandel, Dienstleistungen und 

Büronutzungen im Zentrum sowie durch 

großflächige Gewerbeflächen östlich des 

Plangebiets entlang der Römerstraße er-

gänzt. Die Wohnbebauung in direkter Umge-

bung des Hallohparks ist stark durchgrünt 

und weist eine hohe Qualität auf. 

Der zentrale Versorgungsbereich des Stadt-

teils befindet sich im südlichen Teil des Un-

tersuchungsraums. Neben einem Vollsorti-

menter und Discounter im Rathaus-Center 

sowie einem zweiten Vollsortimenter an 

der Oswaldstraße bestehen im Zentrum 

des Stadtteils weitere kleinteilige Einzel-

handelsstrukturen in der Hohenhöveler 

Straße, der Marinestraße sowie in der Os-

waldstraße. Darüber hinaus befinden sich 

mit zwei zusätzlichen Discountern weitere 

Nahversorgungsangebote im nordwestlich 

angrenzenden Wohngebiet – einer davon an 

der Horster Straße und ein weiterer an der 

Erlenfeldstraße Ecke Uphofstraße.

Der Hallohpark ist der zentrale und wichtige 

Grün- und Naherholungsraum im Plange-

biet. Er wird von der umliegenden Wohn-

bebauung eingefasst und erstreckt sich im 

Norden von der Berliner Straße bis zur Eich-

stedtstraße in den Süden. Ergänzt wird der 

Park durch kleinere Spiel- und Bolzplätze im 

Plangebiet sowie durch den Ehrenfriedhof 

an der Ermelinghofstraße im Norden des 

Untersuchungsraumes. 

Der Höveler Markt ist der zentrale öffent-

liche Platz im Stadtteil. Mittwochs und Frei-

tags findet dort der Wochenmarkt statt. Hie-

rüber wird der zentrale Versorgungsbereich 

ergänzt. Südlich des Bürgeramtes liegt zu-

dem der Friedrich-Wilhelm-Raiffeisen-Platz. 

Neben der Nutzung als Parkplatz wird der 

östliche Teil als gut genutzte öffentliche 

Skateanlage bespielt.

Darüber hinaus befinden sich zahlreiche 

soziale und öffentliche Einrichtungen im 

Untersuchungsgebiet. Darunter sind die 

beiden Grundschulen, die Overbergschule 

und die Talschule, sowie zwei Kitas und zwei 

Kirchengemeinden. Des Weiteren ist die Be-

zirksbücherei Bockum-Hövel im Haus der 

Begegnung an der Friedrich-Ebert-Straße 

angesiedelt. Das Plangebiet ist durch zahl-

reiche medizinische und gesundheitsbe-

zogene Einrichtungen gut versorgt. Zudem 

befinden sich acht Kitas, je eine Haupt-, 

Real- und Gesamtschule und weitere soziale 

5:  Stadtteilzentrum Hövel 

(Quelle: Hans Blossey)
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6:  Analyse: Nutzungen 

(Quelle: eigene Darstellung, Grundlage: Stadt Hamm)
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Einrichtungen im weiteren Umfeld des Ge-

bietes. Ein zusätzliches Angebot für Jugend-

liche besteht in der in der Oswaldstraße ge-

legenen Caritas Jugendwerkstatt.

In der Mitte des Untersuchungsraums befin-

det sich das St. Josef-Krankenhaus. Neben 

seiner funktionalen Bedeutung für Bockum-

Hövel ist die Fläche durch ihre integrierte 

Lage ein Schlüsselgrundstück mit Vermitt-

lungsfunktion zwischen den unterschied-

lichen Nutzungen und Ansprüchen im Zen-

trumsbereich.

3. 1. 2	STÄDTEBAU / STADTBILD

In einer gesamtheitlichen Betrachtung wer-

den im Folgenden neben der städtebau-

lichen Gesamtstruktur Baustrukturen und 

-typologien, Verbindungen und Barrieren, 

Kanten und Fassungen sowie Topografie 

und Hochpunkte des Stadtteils betrachtet. 

Insgesamt ist der Untersuchungsbereich 

durch eine kleinteilige und aufgelockerte 

städtebauliche Struktur charakterisiert. 

Das Stadtbild weist dabei regionaltypische 

Merkmale auf. Es ist einerseits münsterlän-

disch – durch die Backsteingebäude – und 

andererseits ruhrgebietstypisch durch die 

Arbeitersiedlungen der ehemaligen Zeche 

geprägt, die allerdings häufig überformt 

sind.

Der Stadtteil weist eine hohe Wohnquali-

tät auf, verschiedene Wohnquartiere mit 

meist in sich homogenen Baustrukturen und 

einem hohen Grünanteil prägen die Struktur 

des Gebietes. Die kleinteiligen Einfamilien-

hausgebiete weisen dabei unterschiedliche 

Prägungen und Qualitäten auf. 

Dichtere Strukturen finden sich im Zen-

trumsbereich, südlich des Zentrums sowie 

in der nördlich gelegenen Wohnsiedlung 

Römerberg. Die Einkaufsstraßen im Zen-

trumsbereich sind durch eine aufgelockerte 

Blockrandbebauung gefasst. Südlich des 

Rathaus-Centers befinden sich dichte-

re Mehrfamilienhausstrukturen zwischen 

Friedrich-Ebert-Straße und Kleinweg. Sie 

stechen durch ihre Anordnung und Geschos-

sigkeit hervor. Das Wohngebiet Römerberg 

ist Anfang der 1970er Jahre gebaut worden 

und weist für die Zeit typische Hochhäuser 

mit bis zu acht Geschossen auf. 

Städtebauliche Akzente ergeben sich aus 

der Solitärstellung des Rathaus-Centers so-

wie des Bürgeramtes. Das Krankenhaus bil-

det durch seine Kubatur und Geschossigkeit 

einen Sonderkörper, welcher einen starken 

Kontrast zu den umliegenden Strukturen 

bildet. 

Im Untersuchungsraum treffen unterschied-

liche bautypologische Elemente aufeinan-

der. Viele der Wohngebäude, insbesondere 

auch im Umgriff des Untersuchungsraumes, 

entstanden bereits zur Zeit der Zeche Rad-

bod. Die Typologien reichen dabei von Einfa-

milien- über Doppel- und Reihenhäusern bis 

hin zu Mehrfamilienhäusern. Prägend sind 

heute noch die großen Gärten sowie die 

sehr heterogenen Anbauten, beispielsweise 

im Quartier um die Johann-Strauß-Straße. 

Weiterhin entstanden in den 70er und 80er 

Jahren zusammenhängende Siedlungen im 

Geschosswohnungsbau, im Norden des Un-

tersuchungsgebietes entlang der Tannhäu-

serstraße sowie südlich der Rautenstrauch-

straße. 

Wichtige Achsen, die das Zentrum Bockum-

Hövels charakterisieren, sind die Römerstra-

ße im Osten und die Friedrich-Ebert-Straße 

im Westen des Untersuchungsraumes. Die 

in nordsüdlicher Richtung verlaufenden 

Straßen stellen die Erschließung sicher 

und sind wichtige Anknüpfungspunkte in 

den Stadtteil. Jedoch geht durch die hohe 

Verkehrsbelastung auch eine Barrierewir-

kung von diesen Achsen aus. Insbeson-

dere an der Friedrich-Ebert-Straße fehlen 

Querungsmöglichkeiten. Von einer anderen 

Qualität und der untergeordneten Quartier-

serschließung dienend ist die Hohenhöveler 

Straße zu sehen. Diese bildet die östliche 

Anbindung des Zentrums und verknüpft die 

Querverbindungen, die Einkaufsstraßen Ma-

rinestraße und Oswaldstraße. 

Die wichtigste grüne Verbindung stellt der 

Hallohpark dar. Im Norden an den ehema-

ligen Friedhof anknüpfend, verläuft der 

Park in nord-südlicher Richtung von der 

Berliner Straße bis zur Eichstedtstraße. Ver-

bindungen aus dem Zentrum in den Park 

bestehen zudem über die Albert-Struck-

Straße und die Oswaldstraße. Das St. Josef-

Krankenhaus stellt hier aus städtebaulicher 

Sicht eine Barriere dar. Ein Durchgang in 

den Park ist aufgrund der Topographie, 

vor allem aber aufgrund der eingeschränk-

ten Zugänglichkeit des Geländes sowie der 

Parkpalette nicht gewährleistet.

Das Untersuchungsgebiet ist insgesamt 

durch eine eher aufgelockerte Ein- und 

Mehrfamilienhausstruktur geprägt. Eine 

Ausnahme bildet der baulich gefasste Zen-

trumsbereich zwischen Marine-, Oswald-, 

Friedrich-Ebert- und Hohenhöveler Straße. 

Durch die dichtere Bebauung der vorwie-

gend durch Einzelhandel und Dienstleistung 

genutzten Gebäude entsteht entlang der 

Einkaufsstraßen ein klares räumliches Bild.

Der Höveler Markt sowie der angrenzende 

Parkplatz sind im südlichen Bereich durch 

das Bürgeramt und das Rathaus-Center 

gefasst. Die bauliche Struktur von Bürger-

amt, Rathaus-Center und die sich westlich 

anschließende Wohnbebauung bilden dabei 

keine klare räumliche Kante aus. Im nord-

westlichen Teil des Marktplatzes bildet eine 

Pagoden- und Heckenstruktur eine weiche 

und eher grüne Kante. Eine klare räumliche 

Abgrenzung zu den westlich anschließenden 

Parkplatzflächen des Rathaus-Centers ist 

hierdurch nur eingeschränkt gegeben. 

Durch die fehlende klare Raumfassung wirkt 

der Marktplatz insbesondere an Tagen, an 

denen er nicht bespielt wird, überdimensi-
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oniert und eher karg. Darüber hinaus liegt 

der Marktplatz in einer Windschneise, was 

zu fehlender Aufenthaltsqualität und somit 

zu Einschränkungen bei Veranstaltungen 

führt. 

Das Gelände ist durch ein leichtes Gefälle 

von Norden nach Süden geprägt. Dieses 

wird insbesondere in der gradlinig verlau-

fenden, gut einsehbaren Straßenflucht der 

Friedrich-Ebert-Straße deutlich. Der vor-

handene Höhenunterschied wirkt für die 

Erreichbarkeit des Zentrums als Barriere 

und kann für mobilitätseingeschränkte Ver-

kehrsteilnehmer den Zugang erschweren. 

Die Stadtsilhouette ist durch verschiedene 

Hochpunkte geprägt. Einen markanten 

Hochpunkt bildet das St. Josef-Kranken-

haus, welches sich neben seiner Kubatur 

auch durch die Geschossigkeit deutlich vom 

Rest des Untersuchungsraumes absetzt. 

Weitere bauliche Hochpunkte bilden die 

Wohnhochhäuser im Süden des Untersu-

chungsraumes, neben dem Rathaus-Center 

und dem Friedrich-Wilhelm-Raiffeisen-Platz.

3. 1. 3	FREIRAUM / ÖFFENTLICHER 
RAUM

Im Folgenden werden die Grünflächen sowie 

die Freizeitangebote im Untersuchungsge-

biet beschrieben. Ergänzend zu den öffentli-

chen Grün- und Freiflächen wird der öffent-

liche städtische Raum betrachtet.

GRÜN- UND FREIFLÄCHEN

Großräumig betrachtet ist Bockum-Hövel 

sehr gut in das umliegende Freiraumnetz 

eingebunden. Das Umland ist geprägt von 

landwirtschaftlich genutzten Flächen. In 

unmittelbarer Nähe befinden sich die ge-

schützte Lippeaue sowie der Datteln-Hamm 

Kanal. Der südlich angebundene Bereich um 

den Radbodsee stellt ein hochwertiges Nah-

erholungsgebiet dar. 

Die raumprägende, den näheren Betrach-

tungsraum positiv prägende Grünstruktur 

ist der Hallohpark, welcher eine hohe Auf-

enthaltsqualität aufweist, für den Stadtteil 

identitätsstiftend ist und sich in einem sehr 

guten Pflegezustand befindet. Der rund 5,4 

ha große Park wird von der Bevölkerung sehr 

gut angenommen und dient sowohl für die 

umliegenden Quartiere als auch stadtteil-

weit als attraktiver Naherholungsraum. Der 

Park in seiner heutigen Form bietet noch 

Potenzial für eine aufwertende Gestaltung, 

um insbesondere die Aufenthaltsqualität 

für alle Generationen zu erhöhen. So wür-

de z.B. ein vermehrtes Angebot an Bänken 

und Spielplätzen hier zu einer Verbesserung 

führen. 

Insgesamt sind im Untersuchungsraum 

kaum weitere öffentliche Grünflächen vor-

handen. Durch die aufgelockerte Bebau-

ungs- und Einfamilienhausstruktur ist der 

Anteil privater Grünflächen in Form von Gär-

ten oder Wohnungen zugeordneten Freiräu-

men außerordentlich hoch. Zudem befinden 

sich im Norden des Rahmenplangebietes 

mehrere kleinere Grünräume, die den Ge-

schosswohnungsbauten zugeordnet und als 

gemeinschaftlich genutzte Grünflächen mit 

Spielplätzen zugänglich sind. 

Eine weitere öffentliche Grünfläche ist der 

Ehrenfriedhof an der Ermelinghofstraße, 

der über einen Fuß- und Radweg mit dem  

Hallohpark im Süden verbunden ist. 

Unmittelbar an Markt und Bürgeramt an-

grenzend, liegt eine weitere, von drei Stra-

ßen begrenzte öffentliche Grünfläche, die 

trotz gutem Pflegezustand kaum genutzt 

wird. Sie bildet durch ihre Lage einen wich-

tigen Auftaktbereich für das Quartier.

SPIEL- UND SPORTPLÄTZE

Im erweiterten Umfeld und in Reichweite 

des Untersuchungsraumes befinden sich 

verschiedene Spiel- und Sportplätze. Da-

runter fallen beispielsweise der Funpark auf 

dem Gelände des ehemaligen Freibades in 

Bockum-Hövel und das neu gestaltete Adolf-

Brühl Stadion, beide zwischen Im Ruenfeld, 

Römerstraße und Bockumer Weg gelegen. 

Aufgrund ihrer Lage an den viel befahrenen 

Hauptverkehrsstraßen sind diese allerdings 

für Kinder nicht unbedenklich zu erreichen. 

Im Untersuchungsraum selbst befinden sich 

mehrere Spiel- und Sportplätze. Ein Bolz-

platz liegt innerhalb des Hallohparks in un-

mittelbarer Nähe zur Fläche der ehemaligen 

Albert-Schweitzer-Schule. Durch die inte-

grierte Lage ist diese Fläche ein wichtiger 

Spielraum für Kinder und Jugendliche.

Im dichter bebauten Zentrum von Bockum-

Hövel zwischen Oswald- und Klemmestraße 

liegt ein weiterer Spiel- und Sportplatz im 

Innenbereich eines Häuserblocks. Dieser 

ist, auch durch seine räumliche Nähe zur 

Caritas-Jugendwerkstatt, wichtiger Grün- 

und Freizeitraum für das Zentrum. Ein einge-

zäunter Ascheplatz sowie ein Basketballkorb 

und mehrere Spielgeräte bieten ein auf den 

ersten Blick vielfältiges Angebot, das jedoch 

in die Jahre gekommen ist. Wie der Quar-

tiersstreifzug mit den Kindern der Talschule 

zeigte, ist der Spielplatz nicht zuletzt auf-

grund seiner eher versteckten Lage bei jün-

geren Kindern kaum bekannt. Vielfach wird 

er von den Kindern, die ihn kennen, auch be-

dingt durch die Präsenz älterer Jugendlicher, 

eher gemieden. Insbesondere im Hinblick 

auf die Versorgung des Zentrumsbereiches 

mit Grün-, Frei- und Spielflächen kommt 

diesem Spielplatz allerdings eine hohe funk-

tionale Bedeutung zu und sollte Teil einer 

Aufwertungsmaßnahme sein. An der Stra-

ßenkreuzung Rautenstrauchstraße Ecke 

Hohenhöveler Straße und angrenzend zum 

Parkplatz Friedrich-Wilhelm-Raiffeisen-Platz 

befindet sich eine gut genutzte Skateanlage 

für Kinder und Jugendliche. Die Skateanlage 

wirkt karg, Rampen und Möblierung sind in 

die Jahre gekommen.

Weitere Spielplätze im Untersuchungsraum 

befinden sich im nordöstlichen Teil des 

Gebietes. Diese sind vor allem auf jüngere 

Zielgruppen ausgerichtet. Da sich diese 

Spielplätze auf privaten Grundstücken von 
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Wohnungsgenossenschaften befinden, ist 

der Zugang durch Zäune und Tore einge-

schränkt, der Zustand der Spielgeräte ist 

sehr gut.

Das Angebot an Spielplätzen für Kinder 

und Jugendliche im Untersuchungsraum 

ist insgesamt sehr gut. Für Kinder im Al-

ter von 6-14 Jahren könnte die Versorgung 

mit Spielplätzen besser sein, und für Klein-

kinder bis 6 Jahren ist das Angebot, auf-

grund der geringen Einzugsradien, vor allem 

aus statistischer Sicht verbesserungswür-

dig. Im Sinne einer integrierten Betrach-

tung wäre dabei eher die Einrichtung eines 

Familienspielplatzes mit einem Angebot für 

unterschiedliche Altersgruppen eine wün-

schenswerte Maßnahme. Aufgrund des ho-

hen Anteils privater Gärten ist die Situation 

jedoch verhältnismäßig entspannt.

ÖFFENTLICHER RAUM

Die öffentlichen Räume im Rahmenplange-

biet sind zumeist funktionale Straßen- oder 

Transiträume. Eine Ausnahme bildet der 

Marktplatz, hierbei handelt es sich um einen 

wichtigen Begegnungsraum des Stadtteils, 

der als Treffpunkt im Quartier etabliert ist. 

Insgesamt gesehen ist das Gebiet gekenn-

zeichnet durch einen hohen Versiegelungs-

grad, viele Flächen im öffentlichen Raum 

werden als Parkplatzflächen oder durch den 

MIV genutzt. Beispielhaft dafür steht der 

Parkplatz des Rathaus-Centers. Der unmit-

telbar an den Marktplatz angrenzende Park-

platz ist rein funktional ausgerichtet und 

weist einen geringen Gestaltungswert auf. 

Auch verläuft unterhalb des Marktplatzes 

der Eversbach verrohrt und nicht sichtbar 

durch das Stadtteilzentrum von Bockum-

Hövel. 

Insgesamt ist die gestalterische Qualität 

der öffentlichen Räume an einigen Stellen 

verbesserungswürdig. Insbesondere die 

Gestaltung der Einkaufsstraßen, welche 

durch Kopfsteinpflasterungen, Poller und 

geschwindigkeitsreduzierende Maßnahmen 

geprägt ist, wirkt in die Jahre gekommen 

und sollte perspektivisch auf ihre Barriere-

freiheit überprüft werden.

Eine weitere Fläche mit Gestaltungsdefizit 

befindet sich vor dem heute nicht mehr ge-

nutzten Geschäftseingang zum K+K-Markt 

an der Oswaldstraße in Richtung Hohen-

höveler Straße. Diese, heute nur noch als 

Rückseite des Marktes funktionierende 

Restfläche, weist nur geringe Qualitäten auf 

und wird zum Teil als Angstraum empfun-

den. Auch der zu dem K+K-Markt dazugehö-

rige Parkplatz weist gestalterische Mängel 

auf. Dies äußert sich beispielsweise in dem 

hohen Versiegelungsgrad des Platzes und 

dem Mangel an Begrünung.

3. 1. 4	MOBILITÄT / VERKEHR

Bockum-Hövel ist neben dem Stadtbezirk 

Mitte mit Blick auf den Motorisierten Indi-

vidualverkehr (MIV) der verkehrsreichste 

Stadtbezirk. Im Folgenden wird daher die 

Verkehrssituation von Bockum-Hövel ge-

nauer betrachtet. Dabei werden im Einzel-

nen der öffentliche Personennahverkehr, 

der Radverkehr, der Motorisierte Individual-

verkehr sowie die Parkverhältnisse näher in 

den Fokus genommen.

Die verkehrliche Haupterschließung des Un-

tersuchungsraumes erfolgt von Süden bis 

Norden über die Friedrich-Ebert-Straße, die 

Hohenhöveler Straße sowie die Römerstra-

ße. Zusätzlich erschließen zahlreiche Stra-

ßen von Osten wie die Berliner Straße, die 

Eichstedtstraße sowie die Ermelinghofstra-

ße und von Westen wie die Hammer Straße, 

die Horster Straße, die Berliner Straße, die 

Klemmestraße sowie die Marinestraße das 

Untersuchungsgebiet.

Überörtlich ist der Untersuchungsraum 

über die Lipperandstraße im Norden und die 

Bülowstraße bzw. Hammer Straße im Süden 

gut an die Autobahn A1 und die Bundesstra-

ße B63 angebunden.

Der Zustand der Straßen innerhalb des 

Stadtteils ist größtenteils als gut zu bewer-

ten. Allerdings weisen die viel befahrene 

Hammer Straße, die Friedrich-Ebert-Straße 

und die Rautenstrauchstraße Sanierungs-

bedarf auf. Ebenfalls weist die Friedrich-

Ebert-Straße durch fehlende Querungsmög-

lichkeiten eine starke Barrierewirkung auf 

(siehe Kapitel 3.1.2).

Im Rahmen eines umfassenden Um- und 

Ausbaus werden seit 2019 Hammer Straße, 

Bäumerstraße und Friedrich-Ebert-Straße 

grundhaft inklusive der Kanäle saniert. An 

der Hammer Straße sind Kreisverkehre an 

den Einmündungen der Friedrich-Ebert-

Straße und der Bülowstraße geplant. Be-

reits fertiggestellt sind zwei Kreisverkehre 

an der Friedrich-Ebert-Straße, einer in der 

Kreuzung mit Rautenstrauch- und Bäumer-

straße, ein Zweiter auf Höhe der Zufahrt 

zum Parkplatz des Rathaus-Centers. An 

den Kreisverkehren werden barrierefreie 

Fußgängerquerungen mit Fußgängerüber-

wegen (Zebrastreifen) eingerichtet. Die  

Bushaltestellen werden ebenfalls barriere-

frei ausgebaut. In weiteren Bauabschnitten 

ist der Ausbau der kompletten Hammer 

Straße samt Neubau der Kanalisation bis 

zur Barsener Straße vorgesehen.

Die Parksituation in Bockum-Hövel zeichnet 

sich durch vielfältige Parkmöglichkeiten aus. 

Diese sind entweder kostenfrei oder zeitlich 

begrenzt mit Parkscheibe nutzbar. Auch 

wenn aus Sicht einiger Bürgerinnen und 

Bürger weitere Stellplätze im Stadtteil feh-

len, ist positiv zu vermerken, dass das 2009 

aufgelegte Parkraumkonzept erfolgreich 

umgesetzt wurde. Die Parkraumauslastung 

ist in dem Zeitraum von 2009 bis 2015 rück-

läufig. Die Parkplätze im Einkaufsbereich 

sind im Durchschnitt zu ca. 75% ausgela-

stet. Auch führte die Vereinheitlichung der 

Parkregelungen zu einer gleichmäßigeren 
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Auslastung. Der Einsatz von Bewohner-

parkausweisen bewirkte eine Verminderung 

des Parkdrucks am Krankenhaus. 

Insgesamt weist der Untersuchungsraum 

im stadtweiten Vergleich einen hohen Fuß-

gängeranteil auf. Dies spricht für gute fuß-

läufige Erreichbarkeiten im Gebiet. Abseits 

der genannten Querungsanlagen an der 

Haupterschließungsachse sind dennoch ein 

Ausbau der Barrierefreiheit im Öffentlichen 

Raum und insbesondere auch die barriere-

freie Ausgestaltung wichtiger ÖPNV-Halte-

stellen sinnvoll. 

Der Untersuchungsraum ist gut durch den 

ÖPNV erschlossen und weist eine aus-

reichende Anzahl an Bushaltestellen auf. 

Über den Bahnhof Bockum-Hövel mit einem 

SPNV-Angebot im 30-Minuten-Takt ist der 

Stadtbezirk gut in das regionale Bahnnetz 

eingebunden. Der Bahnhof Bockum-Hövel 

ist bei Pendlern äußerst beliebt. Der P+R-

Parkplatz soll daher erweitert werden. Ein 

barrierefreier Ausbau der Bahnsteige durch 

die DB ist ebenfalls in Vorbereitung.

Aus der Politik besteht die Anfrage nach 

Schaffung einer zentralen Haltestelle auf 

dem Friedrich-Wilhelm-Raiffeisen-Platz 

(Bürgeramt / Rautenstrauchstraße). Aus 

verkehrlicher Sicht reichen die Kapazitäten 

der vorhandenen Haltestellen jedoch aus, 

und die Zentralisierung würde neue Zufahrt-

probleme schaffen. Auch die gut genutzte 

Skateanlage sollte als einer der wenigen 

ausgewiesenen Orte für Jugendliche im 

Stadtteil an diesem Standort erhalten blei-

ben. 

Im Rahmen der Zusammenlegung der bei-

den Krankenhausstandorte stellt die ver-

kehrliche Anbindung mit dem Bus zur St. 

Barbara-Klinik in Heessen eine Herausfor-

derung dar. Aus Bürgersicht ist diese der-

zeit noch unzureichend, da ein Umstieg an 

der Haltestelle Flughafenplatz nötig ist. Im 

Rahmen des 2019 beschlossenen Nahver-

kehrsplans ist ab Sommer 2021 eine direkte 

Busanbindung von Bockum-Hövel zur St. 

Barbara-Klinik in Heessen vorgesehen.

Der neue Nahverkehrsplan verfolgt zudem 

Ziel, möglichst viele Buslinien, die heute am 

Hauptbahnhof enden, zu Durchmesserlinien 

zusammenzubinden. Bockum-Hövel erhält 

eine bessere innerörtliche Erschließung und 

eine Direktverbindung nach Berge und Rhy-

nern.

Das örtliche Radwegenetz besteht haupt-

sächlich aus straßenbegleitenden Radwege-

verbindungen. Diese sind vor allem an den 

vielbefahrenen Straßen wie beispielsweise 

der Rautenstrauchstraße ausbaufähig. Es 

bestehen verschiedene Anbindungspoten-

tiale an überörtliche und gesamtstädtische 

Radwegeverbindungen. Diese können die 

Erreichbarkeit für Radpendler aber auch 

Touristen erhöhen. Zum einen kann künftig 

an den in Planung befindlichen Radschnell-

weg Ruhr RS1 angeknüpft werden, der im 

Süden entlang des Datteln-Hamm-Kanals 

verlaufen soll. Zum anderen besteht im süd-

lichen Teil des Untersuchungsraumes die 

Stadtteilroute mit einer schnellen Verbin-

dung in die Hammer Innenstadt. Insgesamt 

ist der Radverkehrsanteil im stadtweiten 

Vergleich gering. Dies kann einerseits mit 

der in Richtung Norden herausfordernden 

Topographie und andererseits mit den kaum 

vorhandenen Abstellmöglichkeiten für Fahr-

räder in Verbindung gebracht werden. Die 

E-Mobilität, insbesondere mit sogenannten 

Pedelecs – die den Radfahrer durch einen 

Elektromotor unterstützen, sobald dieser in 

die Pedale tritt – bietet hierbei Chancen um 

den Radverkehrsanteil zu steigern. 

3. 1. 5	NAHVERSORGUNG / EINZEL-
HANDEL

Das Bockum-Höveler Zentrum ist ein funk-

tionierendes Stadtteilzentrum, dessen 

Anziehungskraft aus einem vielfältigen 

Einzelhandelsangebot resultiert. Das im 

südwestlichen Teil des Untersuchungs-

raumes gelegene und im Jahr 2011 neu er-

öffnete Rathaus-Center bildet das Zentrum 

der Versorgung im Stadtteil. Mit der im Stär-

kungskonzept von 2009 als Schlüsselpro-

jekt für die Stärkung des Höveler Stadtteil-

zentrums definierten Modernisierung und 

Aktivierung des Rathaus-Centers konnte der 

gewünschte starke Impuls für die Vitalisie-

rung des Stadtteilzentrums erreicht werden. 

Neben dem Vollsortimenter REWE und dem 

Discounter Lidl finden sich hier eine gan-

ze Reihe weiterer Angebote des täglichen 

und periodischen Bedarfs wie Apotheke, 

Drogeriemarkt, Schreibwarenhandlung und 

Friseur.

Die dortigen Angebote zur Sicherung der 

Stadtteilversorgung mit den Gütern des 

täglichen Bedarfs werden durch den groß-

flächigen K+K Verbrauchermarkt an der 

Oswaldstraße sowie den mittwochs und 

freitags stattfindenden Wochenmarkt auf 

dem Höveler Markt ergänzt. Gerade der Wo-

chenmarkt hat durch die Revitalisierung des 

Rathaus-Centers an Attraktivität gewonnen 

und ist zu einem wichtigen Treffpunkt gera-

de für ältere Bewohnerinnen und Bewohner 

des Stadtteils geworden. Insbesondere auf 

beiden Seiten entlang der Einkaufsstraßen 

Marinestraße und Oswaldstraße befinden 

sich weitere kleinteilige, zum Teil noch in-

habergeführte Einzelhandelsstrukturen; 

auch entlang der Hohenhöveler Straße ha-

ben sich Geschäfte insbesondere des perio-

dischen Bedarfs angesiedelt.

Die Neueröffnung des Rathaus-Centers 

und die dortige Ansiedlung zentraler Ver-

sorgungsfunktionen haben dazu geführt, 

dass sich Kunden vermehrt auf dem Rat-

hausplatz aufhalten und weniger an der Os-

wald- und Marinestraße. Gewerbetreibende 

aus den nördlichen Einkaufsstraßen fühlen 

sich von den positiven Entwicklungen rund 

um das Rathaus-Center entkoppelt. Die 

Schließung des REWE nördlich des Unter-

suchungsgebietes an der Erlenfeldstraße / 

Ecke Uphofstraße ist auch eine Folge der 
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10:  Analyse: Nahversorgung / Einzelhandel 

(Quelle: eigene Darstellung, Grundlage: Stadt Hamm)
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10:  Analyse: Nahversorgung / Einzelhandel 

(Quelle: eigene Darstellung, Grundlage: Stadt Hamm)

Zentralisierung in Richtung Rathaus-Center. 

Unternehmerinnen und Unternehmer aus 

dem nördlichen Bereich haben sich aus die-

sem Grund zum Teil aus der Vernetzung der 

Händlerschaft (z. B. zur Organisation eines 

Weinfestes oder Adventsmarktes) zurückge-

zogen und vermissen auch eine Unterstüt-

zung durch die Stadt. 

Um die Anbindung an das Zentrum zu ver-

bessern, sah bereits das Stärkungskonzept 

von 2009 die Schaffung einer direkten Fuß-

wegeverbindung vom Höveler Markt über 

die Marinestraße bis hin zur Oswaldstraße 

vor. Diese Maßnahme konnte bisher nicht 

realisiert werden, ist jedoch noch immer ein 

sinnvoller und weiterzuverfolgender Ansatz, 

um insbesondere den Einzelhandel in den 

beiden Einkaufsstraßen zu stärken. Befürch-

tungen, dass der östliche Bereich der Ma-

rinestraße sowie das Verbindungsstück der 

Hohenhöveler Straße zwischen Marine- und 

Oswaldstraße dadurch ein Stück weit vom 

Kundenstrom abgeschnitten werden, blei-

ben bestehen. Es ist aber eher zu erwarten, 

dass das gesamte Zentrum von einer Stär-

kung der Achsen und Wegeverbindungen 

profitiert. 

Umbrüche in der Struktur des Einzelhandels 

sind zum Teil bereits erkennbar oder zu er-

warten. Für einige eigentümergeführte Ge-

schäfte wird sich vermutlich bei Eintritt der 

Betreiber ins Rentenalter keine äquivalente 

Nachfolge finden, zumal die Geschäfte hin-

sichtlich ihrer Größe und Zuschnitte, aber 

auch Aspekten wie beispielsweise der Bar-

rierefreiheit vielfach nicht aktuellen Anfor-

derungen genügen. Es ist daher fraglich, ob 

nach Schließung an diesen Standorten eine 

andere Nutzung ähnlicher Qualität erwartet 

werden kann.

An den Rändern des Zentrums dünnen die 

Einzelhandelsstrukturen langsam aus, das 

nördliche Ende des Zentrums bildet in etwa 

die Klemmestraße auf Höhe des Kranken-

hauses. Weitere ergänzende Schwerpunkte 

mit Versorgungsfunktion bilden der Dis-

counter Penny an der Horster Straße und 

seit Dezember 2018 auch der Discounter 

Netto an der Erlenfeldstraße / Ecke Uphof-

straße (am ehemaligen REWE-Standort) 

– beide am nordwestlichen Rande des Zen-

trumsbereiches gelegen. Hinzu kommen 

einige kleinteilige Läden an der Berliner 

Straße / Ecke Overbergstraße, ebenfalls im 

Norden außerhalb des Zentrumsbereichs. 

Insofern ist die Versorgung mit Gütern des 

täglichen und periodischen Bedarfs für das 

Zentrum von Bockum-Hövel als gut zu be-

werten, akute Defizite der Versorgung sind 

in diesem Bereich nicht sichtbar. Allerdings 

ist nach Aussagen der Wirtschaftsförderung 

auch in Bockum-Hövel der verbreitete Trend 

zur Umwandlung von Einzelhandels- in 

Dienstleistungsflächen erkennbar. 

Aktuell zeigen sich nur wenige Leerstände 

im Stadtbild. Im Rahmen der Begehung wur-

den lediglich zwei Ladenleerstände entlang 

der Marinestraße, ein Leerstand in der Os-

waldstraße sowie ein größerer Leerstand an 

der Hohenhöveler Straße erfasst. Gravie-

rende strukturelle Leerstände sind kurz- bis 

mittelfristig nicht zu erwarten. Allerdings 

weist insbesondere die Hohenhöveler Stra-

ße nach Norden deutliche Zeichen eines 

Trading-down-Effektes auf. 

Mit der geplanten Schließung des Kranken-

hauses entfällt ein zentraler Identifikations-

punkt und Arbeitgeber im Quartier. Welche 

Auswirkungen dies im Hinblick auf die Ver-

sorgungssituation im Stadtteil haben wird, 

ist nur schwer abschätzbar. Zwar fallen die 

Angestellten, Besucherinnen und Besucher 

sowie auswärtige Patientinnen und Pati-

enten des Krankenhauses als Nachfrage-

gruppen im Stadtteil weg, jedoch besteht 

mit einer Nachnutzung der Fläche die Chan-

ce, z.B. neue Bewohnerinnen und Bewohner 

zu gewinnen und damit auch neue Nachfra-

ge in Bockum-Hövel zu erzeugen.

Eine Herausforderung für die Einzelhändler 

im Quartier ist die im stadtweiten Vergleich 

eher geringe Kaufkraft der Bewohnerschaft 

des Stadtteils. Auch aus dieser Perspektive 

könnte die Schaffung neuer, auch hochwer-

tiger Wohnangebote neue Impulse setzen.

Wie überall stellt der Online-Handel den Ein-

zelhandel auch in Bockum-Hövel vor große 

Herausforderungen. Innovative Konzepte 

zur Verknüpfung von Online- und statio-

närem Handel sowie neue Serviceangebote 

haben noch keine weite Verbreitung gefun-

den – was auch in der Generation der Un-

ternehmerschaft begründet sein kann. Es 

wird sich zeigen müssen, wie gerade die 

inhabergeführten Geschäfte auf diese He-

rausforderung reagieren. Gleichzeitig zeigt 

sich aber auch in Bockum-Hövel, dass eini-

ge kleine Einzelhandelsgeschäfte, auch ent-

gegen dem gesamtgesellschaftlichen Trend, 

gut funktionieren.

Neben städtebaulichen Maßnahmen (Schaf-

fung einer Wegeverbindung Rathausplatz 

– Marinestraße – Oswaldstraße) und Maß-

nahmen zur Aufwertung des Stadtbildes 

(insbesondere im Umfeld des K+K-Marktes 

sowie eine Gestaltung der Einkaufsstraßen 

durch kleinteilige Maßnahmen wie z. B. 

Pflanzungen) wird insbesondere eine bes-

sere Vernetzung der Händler als wichtiger 

Ansatzpunkt zur Stärkung des Standortes 

gesehen. Durch gemeinsame Maßnahmen 

und Aktionen, z. B. eine Abstimmung der 

Außendarstellung und Öffnungszeiten, die 

Durchführung verkaufsoffener Sonntage 

und anderer stadtteilmarketingrelevanter 

Veranstaltungen, gemeinsame Werbeakti-

onen wie etwa die Einführung von Geschenk-

karten oder die Einrichtung eines offenen 

WLAN-Angebotes, können die Attraktivität 

des Standortes als Einzelhandelszentrum 

gesteigert und so auch neue Kunden gewon-

nen werden.

Für die Einzelhandelsentwicklung in Bo-

ckum-Hövel macht das Einzelhandelsstand-

ort- und Zentrenkonzept der Stadt Hamm 

Vorgaben. Eine wesentliche Zielaussage die-

ses für die gesamte Stadt Hamm geltenden 

Konzeptes ist die Steuerung der Einzel-
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11:  Analyse: Soziale Infrastruktur � 

(Quelle: eigene Darstellung, Grundlage: Stadt Hamm)

handelsentwicklung. Dies gilt auch für das 

Stadtbezirkszentrum Bockum-Hövel, dessen 

zentraler Versorgungsbereich in etwa den 

Geschäftsbereich zwischen Rautenstrauch- 

und Oswaldstraße sowie zwischen Hohen-

höveler Straße  und Friedrich-Ebert-Straße 

umfasst (siehe Einzelhandelsstandort- und 

Zentrenkonzept Hamm - 2. Fortschreibung 

2019, S. 137). Das 2006 erstmalig erstellte 

Einzelhandelskonzept ist bereits zum zwei-

ten Mal fortgeschrieben und vom Rat der 

Stadt Hamm Ende 2019 beschlossen wor-

den.

SOZIALE INFRASTRUKTUR

Die Eigenständigkeit von Bockum-Hövel 

zeigt sich auch in der Ausstattung mit Ein- 

richtungen der sozialen Infrastruktur und 

Bildungseinrichtungen.

ÖFFENTLICHE EINRICHTUNGEN

Neben dem im Rathaus Bockum-Hövel un- 

tergebrachten Bürgeramt und dem Kommu- 

nalen Jobcenter Hamm finden sich die Polizei 

sowie das Haus der Begegnung als weitere 

öffentliche Einrichtungen im Zentrum. Das 

Haus der Begegnung ist eine Begegnungs- 

stätte für den Stadtbezirk Bockum-Hövel, 

das allgemein anerkannten Organisationen 

Räumlichkeiten für ihre Zusammenkünfte 

nichtgewerblicher Art überlässt. Hier ist die 

Bezirksbücherei untergebracht, zudem nutzt 

die Volkshochschule das Haus als Veranstal- 

tungsort. Vereine aus Bockum-Hövel finden 

hier Räume für Treffen und Veranstaltungen. 

Kirchliche Einrichtungen liegen außerhalb 

des Zentrumsbereichs an den Rändern des 

Untersuchungsraumes. Dies ist der Fall an 

der Ludwig-van-Beethoven-Straße im Osten, 

am Pankratiusplatz im Norden sowie an der 

Hammer Straße im Süden. Im Gewerbege- 

biet an der Römerstraße ist der Standort 

der Freiwilligen Feuerwehr Hövel unterge- 

bracht, die auch eine Jugendfeuerwehr un- 

terhält.

MEDIZINISCHE DIENSTE 

Neben dem Krankenhaus St. Josef ist eine 

Vielzahl weiterer medizinischer und ge-

sundheitsbezogener Einrichtungen im Zen-

trum ansässig. Dazu gehören verschiedene 

Arztpraxen und Therapeuten, insbesonde-

re in der Oswaldstraße, Pflegedienste und 

-einrichtungen, sowie die fünf im Zentrum 

ansässigen Apotheken. Diese Orte sind 

neben der medizinisch-therapeutischen 

Bedeutung gerade für ältere Menschen si-

cherlich auch tagesstrukturierend und Orte 

der Kommunikation. Mit dem Ludgeri-Stift 

an der Ermelinghofstraße existiert nördlich 

des Zentrums eine größere Seniorenwohn-

anlage. Dieser Standort soll nach aktuellen 

Planungen ertüchtigt werden. Damit ist der 

Pflegebereich für Senioren insgesamt gut 

aufgestellt.

Auch nach einer Schließung des Kranken-

hauses ist davon auszugehen, dass dies im 

Zentrum von Bockum-Hövel weder Beein-

trächtigungen für die medizinische Versor-

gung der Bürgerinnen und Bürger mit sich 

bringen wird, noch negative Auswirkungen 

auf die ansässigen ambulanten medizi-

nischen Einrichtungen zu erwarten sind. 

KINDERBETREUUNGS- UND  

BILDUNGSEINRICHTUNGEN

In Bockum-Hövel befinden sich zahlreiche 

Kinderbetreuungs- und Bildungseinrich-

tungen. 

Im engeren Plangebiet befinden sich zwei 

Tageseinrichtungen für Kinder in unter-

schiedlicher Trägerschaft. In den Wohnge-

bieten des weiter gefassten Gebietes liegen 

weitere Einrichtungen. Die Abdeckung des 

Gebiets mit Plätzen in Kindertageseinrich-

tungen kann nach Sichtung der Zahlen im 

„Bericht zur Frühkindlichen Bildung in der 

Stadt Hamm“ (s.u.) insgesamt als gut einge-

schätzt werden. Differenziert werden muss 

hier allerdings nach der Versorgung von 

Kindern ab 3 Jahren – Versorgungsquote 

über 90% - und unter 3 Jahren – hier liegt 

die Quote lediglich leicht über 30%. Dies ist 

kein Bockum-Höveler Spezifikum, beinhaltet 

aber angesichts der Zahlen zur Bevölke-

rungsstruktur einen deutlichen Arbeitsauf-

trag: Von den rund 800 unter 3-jährigen 

Kindern haben 47% einen Migrationshinter-

grund, bei den 3-6-jährigen liegt der Anteil 

genauso hoch. Demgegenüber beträgt der 

Migrationsanteil im Sozialraum Bockum-Hö-

vel über alle Altersgruppen nur knapp 30%. 

Daraus lässt sich ableiten, dass die Familien 

mit Migrationshintergrund überproportional 

viele Kinder haben, die möglicherweise be-

sonderer Unterstützung bei der Bildungsin-

tegration bedürfen. Da wiederum 91% der 

Kinder auch im eigenen Sozialraum eine 

Tageseinrichtung für Kinder besuchen, wird 

der Bedarf von Plätzen für unter 3-jährige 

umso plastischer (Quelle: Stadt Hamm/ 

Jugendamt, Bericht zur Frühkindlichen Bil-

dung in der Stadt Hamm 2017/2018 bis 

2018/2019).

Im Plangebiet an der südlichen Hohenhöve-

ler Straße liegt die Grundschule Talschule, 

im Einzugsbereich des Zentrums befindet 

sich mit der Overbergschule eine weitere 

Grundschule, im Süden die Realschule 

Bockum-Hövel und im Westen die Sophie-

Scholl-Gesamtschule zusammen mit einer 

dritten Grundschule, der Gebrüder Grimm-

Schule. Über die Gesamtschule können so-

mit in Bockum-Hövel alle Schulabschlüsse 

erreicht werden. Mit dem Galilei-Gymnasi-

um verfügt der Stadtbezirk Bockum-Hövel 

zudem über ein Gymnasium, dieses liegt 

aber südöstlich und deutlich vom Stadtteil-

zentrum entfernt im Hammer Norden nahe 

des Bockumer Weges. Die Außenstelle des 

Friedrich-List Berufskollegs nördlich des 

Hallohparks wurde 2018 in den Stadtbezirk 

Herringen verlegt.

Eine Besonderheit ist die Jugendwerkstatt 

der Caritas an der Oswaldstraße - eine Ein-

richtung, die Jugendlichen beim Zugang zum 

Arbeitsmarkt hilft, die besondere Unterstüt-

zung benötigen

JUGEND- UND STADTTEILZENTRUM 

BOCKUM-HÖVEL

Nicht im Plangebiet gelegen, aber von gro-

ßer Bedeutung für die Kinder und Jugend-
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12:  Jugend und Stadtteilzentrum Bockum Hövel 

(Quelle: Stadt Hamm)

lichen in Bockum-Hövel, ist das Jugend- und 

Stadtteilzentrum Bockum-Hövel - kurz: JuSt 

- an der Hammer Straße. Für die im benach-

barten Umfeld wohnenden Kinder und Ju-

gendlichen, aber auch für deren Mütter ist 

dies eine wichtige Anlaufstelle. Vor allem 

die offenen Jungen- und Mädchentreffs so-

wie die Hausaufgabenbetreuung sind von 

großer Bedeutung. Die Mitarbeitenden im 

JuSt sind Vertrauenspersonen für die Kinder 

und Jugendlichen geworden. 

Im Rahmen der Bürgerwerkstatt äußerten 

Jugendliche aus dem Stadtteil den Wunsch, 

auch außerhalb des JuSt weitere Räumlich-

keiten zur Verfügung zu haben. Ein solches 

Angebot sollte vor allem ein jüngeres Publi-

kum ansprechen und könnte beispielsweise 

in Form eines Jugend-Cafés umgesetzt wer-

den.

Die Sozialstruktur in Bockum-Hövel betref-

fend, werden von den befragten Fachleu-

ten aus dem Kinder- und Jugendbereich vor 

allem kleinräumig deutliche Unterschiede 

aufgezeigt. Dies betrifft vor allem die Wit-

tekindsiedlung sowie die nördlich davon 

gelegene Wohnsiedlung Am Frienbusch und 

den Übergang in den Hammer Norden. Die-

se Gebiete liegen alle außerhalb des Rah-

menplanbereichs, die Kinder aus diesen 

Gebieten nutzen jedoch die Angebote in 

Bockum-Hövel. Wichtige Angebote sind das 

Freundschaftsfest der Kulturen, das jähr-

lich vom Jugend- und Stadtteilzentrum mit 

dem Friedrich-Wilhelm-Stift ausgerichtet 

wird, kleinräumig durch das Jugendamt or-

ganisierte Kinderhorte und Bewohnertreffs 

sowie Sprachkurse u.a. für junge Mütter im 

JuSt, die dort vom DRK angeboten werden. 

Das JuSt bietet zudem einen Ferienspaß an, 

zu dem auch viele Kinder aus dem Umfeld 

der Christus-König-Gemeinde kommen. 

Handlungsbedarf sehen die befragten Ak-

teure aus dem Jugendamt sowie der Stadt-

teilarbeit vor allem bei Müttern kinder-

reicher Familien mit Sprachschwierigkeiten 
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sowie bei Alleinerziehenden. Der Bedarf in 

diesem Feld wird jedoch eher als kleinteilige 

Ergänzung geschildert – strukturelle Defizi-

te seien nicht sichtbar. Diese notwendigen 

Ergänzungen sind vor allem im näheren 

Umfeld der Wohnungen der betreffenden 

Zielgruppen zu realisieren und fallen somit 

nicht ins eigentliche Rahmenplangebiet. 

Dennoch sollte die Versorgung der umlie-

genden Bereiche bei der Konzeption der 

Nachnutzungen im Zentrum im Blick behal-

ten werden. So fehlen zum Beispiel Mög-

lichkeiten zum Gärtnern für Familien ohne 

eigenen Garten, geschützte Außenbereiche 

mit Spielmöglichkeiten für Frauen mit Kin-

dern, ausgewiesene Chill- und Grillplätze für 

Jugendliche und Familien. Aber auch Räum-

lichkeiten wie z.B. eine Stadtteilküche mit 

Kursen und Beratungsangeboten, mit Ange-

boten zur Ausbildung sowie der Möglichkeit 

zum zwanglosen Treffen könnten dort ent-

stehen.

3. 1. 6	 IDENTITÄT /  
BÜRGERSCHAFTLICHES  
ENGAGEMENT

In Gesprächen mit Bewohnerinnen und Be-

wohnern von Bockum-Hövel zeigt sich eine 

starke Identifikation mit dem Stadtteil. Die-

sen Eindruck bestätigten auch die in den 

Akteursgesprächen befragten Personen: 

"Die Bockum-Höveler sind stolz auf ihr Zen-

trum und nutzen es entsprechend".

Diese starke Verbindung hat sich im Lauf 

einer langen Geschichte der Dörfer Bockum 

und Hövel sowie der zwischen 1956 und 

1975 eigenständigen Stadt Bockum-Hövel 

entwickelt. Dabei bildete, auch im nördlich 

der Lippe und damit eigentlich dem Mün-

sterland zugehörigen einwohnerstärksten 

Hammer Stadtteil, der Bergbau mit der 

Zeche Radbod ein zentrales Element der 

Stadtteilidentität (vgl. Kapitel 2.2).

Die Lippe und der Datteln-Hamm-Kanal bil-

den auch heute noch eine deutliche Zäsur 

zur Innenstadt von Hamm und den südlich 

gelegenen Stadtbezirken. Eine räumliche 

Annäherung an die südlichen Stadtteile von 

Hamm wird dadurch eingeschränkt. Die 

Stadtteilidentifikation der Einwohnerinnen 

und Einwohner im nördlich gelegenen Bo-

ckum-Hövel, aber auch in Heessen verstärkt 

sich durch die naturbedingte und im Falle 

des Kanals gebaute Trennungslinie.

Diese starke Verbundenheit – die sich auch 

im Gespräch mit Kindern und Jugendlichen 

zeigt – ist ein großer Pluspunkt, der für 

eine Weiterentwicklung des Stadtteils ge-

nutzt werden kann. Gleichzeitig bedingt sie 

aber auch eine Tendenz, Veränderungen 

zunächst kritisch zu betrachten oder gar zu 

fürchten – und dies gleich in zweierlei Hin-

sicht: Zum einen wird eine Abwärtsentwick-

lung für Bockum-Hövel, zum anderen eine 

Schwächung des Stadtteils im Vergleich zu 

anderen Stadtteilen befürchtet. Insgesamt 

ist diese starke Stadtteilidentität jedoch 

klar als Potenzial für die Zukunft des Stadt-

teils zu werten, zumal sie etwa im Bereich 

des Einzelhandels stellenweise zu lokaler 

Nachfrage führt und zur insgesamt positiven 

Situation und aktivem Engagement vor Ort 

beiträgt. 

Eine Befragung der zahlreichen Besuche-

rinnen und Besucher der Auftaktveranstal-

tung, welche Bereiche aus ihrer Sicht zum 

Bockum-Höveler Zentrum gehören, hat fol-

gendes Bild ergeben:

Nach Westen und Süden hin gibt es eine mehr 

oder weniger eindeutig empfundene Ab-

grenzung entlang der Friedrich-Ebert-Straße 

sowie entlang der Rautenstrauchstraße. Bei 

letzterer werden die südlich angrenzenden 

Wohn- und Grünbereiche noch dem Zentrum 

zugerechnet, während die Friedrich-Ebert-

Straße eine klare Kante zu den westlich ge-

legenen Wohnsiedlungen bildet. Nach Osten 

hin ist das Bild weniger deutlich, was am Be-

griff des „Zentrums“ liegen mag – für einige 

zählt der Hallohpark dazu, für andere bildet 

die Fläche des St. Josef-Krankenhauses 

die östliche Grenze. Die östlich an den 

Park angrenzenden Wohnbereiche um die  

Ludwig-van-Beethoven-Straße werden nur 

sehr vereinzelt zum „Zentrumsbereich“ hin-

zugerechnet – sie waren im Weiteren nicht 

Gegenstand dieser Analyse. Nach Norden 

wird die Berliner Straße mehrheitlich als 

Grenze des Zentrums empfunden. Gleich-

wohl ziehen manche den Kreis noch etwas 

weiter bis zur Ermelinghofstraße, was an 

konkreten Bezügen zu der in diesem Bereich 

gelegenen Overbergschule, der Pankratius-

gemeinde, der städtischen Kita Ermeling-

hof, dem Ludgeri-Stift Hövel oder auch zum 

Friedhof an der Ermelinghofstraße liegen 

kann. Ungeachtet dieser Unschärfen nach 

Norden und Osten ist der Abfrage jedoch zu 

entnehmen, dass die Menschen eine klare 

Vorstellung vom Zentrum Bockum-Hövels 

haben – eine wichtige Voraussetzung, wenn 

es um Identitäten und auch um Engagement 

für diesen Bereich geht.

3. 2	 BEWERTUNG DES 
QUARTIERS: SWOT-ANALYSE

Die SWOT-Analyse ist eine zusammenführen-

de, qualitative Gesamtbewertung des Unter-

suchungsraumes und seiner Umgebung und 

zeigt neben den bestehenden Stärken und 

Mängeln (Strengths, Weaknesses) auch die 

voraussichtlichen Chancen und Risiken (Op-

portunities, Threads) auf. Die SWOT-Analyse 

ist nach den Themenfeldern der Bestands-

aufnahme geordnet. 

NUTZUNGEN 

Insgesamt ist Bockum-Hövel ein „kom-

pletter“ Stadtteil und bietet eine gute Ver-

sorgungslage mit zahlreichen Dienstlei-

stungs- und Einzelhandelsangeboten sowie 

einer Vielzahl sozialer Infrastruktureinrich-

tungen. Insbesondere das vielfältige Ange-

botsspektrum des vorwiegend durch Wohn-

nutzung geprägten Stadtteils stellt daher 

eine zentrale Stärke dar. Neben der guten 

Versorgungslage im Stadtteilzentrum beste-
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13:  Analyse: Identität � 

(Quelle: eigene Darstellung, Grundlage: Stadt Hamm)
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13:  Analyse: Identität � 

(Quelle: eigene Darstellung, Grundlage: Stadt Hamm)

14:   Visualisierung „Parkquartier Hövel“ (Quelle: Heckmann Bauland und Wohnraum)

hen mit den angrenzenden Gewerbeflächen 

zahlreiche weitere Angebote für die Versor-

gung der Bewohner. Zusätzlich besitzt das 

Quartier mit dem Hallohpark einen attrak-

tiven Naherholungsraum. 

Chance und Gefahr zugleich stellt der Rück-

zug des St. Josef-Krankenhauses dar. Einer-

seits ergibt sich durch seine funktionale 

Bedeutung ein deutlicher Verlust für den 

Stadtteil, andererseits bietet das Grund-

stück durch die integrierte Lage im Zentrum 

und die großzügige Dimensionierung gleich-

zeitig hohe Umnutzungspotenziale.

Vor dem Hintergrund der Krankenhauszu-

sammenlegung und der damit verbundenen 

Schließung des Krankenhaus-Cafés, wird 

von Seiten der Bürgerschaft das gastrono-

mische Angebot in Bockum-Hövel bemän-

gelt. Auch der zukünftige Wegfall des Warm-

wasserbades stößt mangels Alternativen 

insbesondere bei den Seniorinnen und Se-

nioren des Vereins Gesundheit und Fitness 

auf Sorge.

STÄDTEBAU / STADTBILD 

Der Untersuchungsraum weist eine hete-

rogene Bebauungsstruktur auf. Neben den 

gebietsprägenden Einzel- / Doppel- und 

Reihenhäusern besteht im Zentrumsbereich 

eine dichtere Blockrandbebauung. Insge-

samt ist die Bebauung eher niedrig gehal-

ten. Ausnahmen dazu bilden die Solitäre des 

Bürgeramtes, des Rathaus-Centers inklu-

sive des angrenzenden Wohnhochhauses, 

des St. Josef-Krankenhauses sowie der Ge-

schosswohnungsbauten am südöstlichen 

Rand des Quartiers zwischen Marine- und 

Rautenstrauchstraße. Insbesondere das 

Krankenhaus stellt dabei durch seine Kuba-

tur, Höhenentwicklung und Fassadengestal-

tung einen deutlichen Kontrast zu seinem 

direkten Umfeld dar.

Trotz der bestehenden unterschiedlichen 

Typologien läuft der Stadtteil vor dem Hin-

tergrund der weiteren Pluralisierung der 

Lebensstile Gefahr, künftig nicht mehr alle 

Wohnbedürfnisse gleichermaßen abzude-

cken. Insbesondere ältere Bewohnerinnen 

und Bewohner sowie Singlehaushalte und 

junge Familien haben aktuell oftmals ande-

re Wohnraumansprüche, beispielweise hin-

sichtlich der Barrierefreiheit oder der Woh-

nungsgröße. Mit den bereits aktuell bzw. 

zukünftig für eine Nachnutzung zur Verfü-

gung stehenden Flächen an der Hohenhö-

veler Straße nördlich des St. Josef-Kranken-

hauses, auf dem Gelände der ehemaligen 

Albert-Schweizer-Schule an der Oswald-

straße und dem Areal des Krankenhauses 

bestehen große Entwicklungspotenziale für 

ergänzende Wohnraumangebote.

Die Barrierewirkung der Friedrich-Ebert-

Straße im Westen und der Römerstraße 

im Osten, die den Untersuchungsraum be-

grenzen, stellt einen Mangel dar. Durch das 

hohe Verkehrsaufkommen und die wenigen 

Querungsmöglichkeiten wird die Anbindung 

an die umliegenden Bereiche im Stadtteil 

gehemmt.

Einen weiteren Mangel stellt die räumliche 

Fassung des Marktplatzes dar. Im Zusam-

menhang mit den angrenzenden Parkplatz-

flächen und den bestehenden baulichen und 

freiraumplanerischen Elementen besteht 

hier nur eine geringe Aufenthaltsqualität. 

Außerhalb der Markttage wird der Platz da-

her nur wenig genutzt.

FREIRAUM / ÖFFENTLICHER RAUM 

Durch die vorwiegend lockere Bebauung 

weist der Stadtteil im Zusammenhang mit 

den vorhandenen Freiflächen einen hohen 

Grünanteil auf. Zusätzlich bietet er mit dem 

Hallohpark einen attraktiven Naherholungs-

raum mit hoher Aufenthaltsqualität, der gut 

von den Stadtteilbewohnern angenommen 

und rege genutzt wird. Der Hallohpark sollte 

mittelfristig eine Aufwertung und zeitge-

mäße Gestaltung erhalten, die eine ergän-

zende Möblierung des Parks, einen Um- und 

Ausbau von Spielplätzen sowie eine Auf-

wertung des südlichen Eingangsbereichs 

miteinschließt. 

Die Erreichbarkeit der Parkanlage aus dem 

Zentrumsbereich ist verbesserungswür-

dig, da die Krankenhausfläche aktuell eine 
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starke Barriere darstellt. Im Zuge einer Um-

nutzung sollte daher eine Verbesserung der 

Anbindung in den Park vorgesehen werden.

Das Angebot und der Zustand der Spiel- und 

Bolzplätze für Kinder und Jugendliche ist für 

den Stadtteil insgesamt ausreichend, le-

diglich das Angebot für Kinder unter sechs 

Jahren ist verbesserungswürdig. Die Spiel- 

und Bolzplätze befinden sich in unterschied-

lichen Zuständen, insbesondere die gut 

genutzte Skateanlage am Friedrich-Wilhelm-

Raiffeisen-Platz und der im Innenbereich 

eines Häuserblocks gelegene Spielplatz 

zwischen Oswaldstraße und Klemmestraße 

weisen deutlichen Gestaltungsbedarf auf.

Die öffentlichen Räume im Rahmenplange-

biet sind zumeist funktionale Straßenräu-

me, deren Gestaltung nur wenig zum Ver-

weilen einladen. Eine Ausnahme bildet der 

Marktplatz, der trotz seiner geringen Auf-

enthaltsqualität, zumindest an Markttagen, 

ein wichtiger und etablierter Treffpunkt für 

die Bewohnerinnen und Bewohner im Quar-

tier ist.

Gestalterische Mängel weist ebenfalls die 

angrenzende Parkplatzfläche des Rathaus-

Centers auf. Diese ist rein funktional aus-

gerichtet und weist einen besonders hohen 

Versiegelungsgrad auf. Für diesen Bereich 

ist daher eine deutlichere Trennung von 

Stellplatzanlage und Marktplatz sowie eine 

gestalterische Aufwertung der Parkplatzflä-

chen sinnvoll.

Mit der unmittelbar an Markt und Bürger-

amt angrenzenden Grünfläche, liegt ein wei-

terer öffentlicher Raum, der kaum durch die 

Stadtteilbewohner genutzt wird. Durch sei-

ne Lage am südöstlichen Quartierseingang 

bildet er einen wichtigen Auftaktbereich, 

weist aktuell jedoch nur eine geringe Ge-

staltungsqualität auf.

MOBILITÄT / VERKEHR 

Die Erschließung und Erreichbarkeit für den 

Individualverkehr sowie durch den öffentli-

chen Nahverkehr ist im gesamten Rahmen-

plangebiet als gut zu bewerten. Auch die 

aus Bürgersicht oftmals bemängelte Verfüg-

barkeit von öffentlichen Stellplatzflächen ist 

ausreichend gegeben. 

Durch die Zusammenlegung des St. Josef-

Krankenhaus mit der St. Barbara-Klinik 

stellt die Anbindung an den neuen Kranken-

hausstandort in Heessen aktuell eine He-

rausforderung dar. Daher ist im Rahmen des 

2019 beschlossenen Nahverkehrsplans die 

aus Bürgersicht aufgrund eines Umstiegs 

derzeit noch unzureichende Busanbindung 

geprüft worden. Im Ergebnis ist danach 

ab Sommer 2021 eine direkte und somit 

schnellere sowie komfortablere Verbindung 

von Bockum-Hövel zur St. Barbara-Klinik 

vorgesehen.

Die Friedrich-Ebert-Straße ist eine wichtige 

Haupterschließungsachse des Quartiers. 

Gleichzeitig stellen ihre beiden Kreuzungs-

bereiche an der Hammer Straße und an der 

Rautenstrauchstraße wichtige Auftaktbe-

reiche für den Stadtteil dar. Im Rahmen der 

umfassenden, im Bau befindlichen Sanie-

rung, ist die Chance ergriffen worden,  so-

wohl die bereits benannte Barrierewirkung 

(vgl. Kapitel 3.1.2) abzumildern als auch 

eine attraktivere Inszenierung des Quar-

tiersauftakts zu gestalten.

Für die Radverkehrsmobilität stellen die to-

pographischen Gegebenheiten eine Heraus-

forderung dar. Potenziale zur Verbesserung 

des Radverkehrs im Stadtteil bestehen ins-

besondere in der E-Mobilität, dem Ausbau 

sicherer und attraktiver straßenbegleiten-

der Radwegeverbindungen im Zentrum, als 

auch in der Verbesserung der Anbindung 

an überörtliche Radwegeverbindungen wie 

beispielsweise an den Radschnellweg Ruhr.

Im aktuellen Verkehrsbericht 2018 wurde 

die Erforderlichkeit zur Erarbeitung von 

Nahmobilitätskonzepten zur Bündelung von 

Maßnahmen, die der Förderung umwelt-

freundlicher Verkehrsmittel dienen, aufge-

zeigt. Diese sollen im nächsten Masterplan 

Verkehr behandelt werden.

IDENTITÄT / BÜRGERSCHAFTLICHES 

ENGAGEMENT 

Die starke Identifikation der Bockum-Hö-

veler mit ihrem Stadtteil und insbesonde-

re dem Zentrum ist eine klare Stärke des 

Stadtteils und seiner Bewohnerinnen und 

Bewohner. Viele sind „Bockum-Höveler“ – 

und erst in zweiter Linie „Hammer“. Sie füh-

len sich im Stadtteil verwurzelt.

Daraus entstehen Chancen – eine Energie, 

die für den Stadtteil genutzt werden sollte. 

So erwächst aus der Identifikation eine 

Bereitschaft für bürgerschaftliches Enga-

gement. Prominentes Beispiel ist der Akti-

onskreis Bockum-Hövel PLUS e.V. Dieser 

bearbeitet gleich mehrere Themenbereiche 

im Stadtteil und hebt sich, indem der Fokus 

nicht nur auf den Einzelhandel gelegt wird, 

deutlich von anderen Werbegemeinschaften 

ab. Die starke Identifikation der Bewohne-

rinnen und Bewohner mit ihrem Stadtteil 

stellt eine besondere Chance für die zukünf-

tige Entwicklung in allen Themenfeldern dar.  

 

NAHVERSORGUNG / EINZELHANDEL 

 

Bockum-Hövel verfügt über ein vitales Zen-

trum mit einem vielfältigen Einzelhandels-

angebot. Die Versorgung mit Gütern des 

täglichen Bedarfs ist als gut zu bewerten. 

Das im Rathaus-Center konzentrierte An-

gebot wird ergänzt um kleinteilige Einzel-

handelsstrukturen in der Marinestraße und 

Oswaldstraße sowie entlang der Hohenhö-

veler Straße. Der zweimal wöchentlich statt-

findende Markt ergänzt das Angebot und ist 

wichtiger Treffpunkt im Stadtteil. Das Bild 
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eines im Grundsatz funktionierenden Stadt-

teilzentrums wird auch durch die nur wenig 

vorhandenen Ladenleerstände bestätigt.

Seit einigen Jahren vollzieht sich gleichwohl 

eine Entkopplung der Entwicklung von Rat-

haus-Center und Einkaufsstraßen. Während 

das Center die größeren Kundenverkehre 

auf sich zieht, sieht sich die Händlerschaft 

in den genannten Geschäftsstraßen zuneh-

mend im Abseits, auch zeigen sich hier 

erste Trading-Down-Tendenzen. Die Schaf-

fung einer direkten Fußwegeverbindung 

vom Höveler Markt über die Marinestraße 

bis hin zur Oswaldstraße wird als Chance 

gesehen, den Einzelhandel auch in diesen 

Lagen zu stärken.

Eine Herausforderung für den Einzelhandel 

in Bockum-Hövel liegt im Umgang mit den 

teilweise schon erkennbaren Strukturum-

brüchen: die Nachfolge für z. T. alteingeses-

sene inhabergeführte Geschäfte, die Bewäl-

tigung von Anforderungen einer alternden 

Gesellschaft an Barrierefreiheit, der Wett-

bewerb mit dem Online-Handel und nicht 

zuletzt auch die Attraktivität des Zentrums 

mit ansprechenden gastronomischen Ange-

boten oder öffentlichen Räumen zum Ver-

weilen sind Aspekte, die den Einzelhandel 

auch in Bockum-Hövel betreffen.

Vor dem Hintergrund dieser Herausforde-

rungen ist eine stärkere Vernetzung der 

Händlerschaft geboten, um durch gemein-

same Maßnahmen und Aktionen die Attrak-

tivität des Standortes zu erhöhen und das 

vielfältige Angebot langfristig zu sichern.

Die geplante Schließung des Krankenhauses 

kann gleichzeitig als Risiko und Chance für 

den Einzelhandel in Bockum-Hövel gesehen 

werden: So kann die Nachfrage zurück-

gehen, gleichzeitig bietet aber auch eine 

Neunutzung der Fläche die Möglichkeit, 

neue Nachfrage für das Zentrum von Bo-

ckum-Hövel zu schaffen.

SOZIALE UND KULTURELLE INFRA-

STRUKTUR / BILDUNGSEINRICH-

TUNGEN 

Das Angebot der sozialen Infrastruktur- und 

Bildungseinrichtungen deckt die Grundbe-

dürfnisse fast aller Altersgruppen im Stadt-

teil ab. Von mehreren Kindertagesstätten 

bis hin zu einem Seniorenstift findet sich 

eine generationenübergreifende Angebot-

spalette. Ein deutlicher Bedarf an zusätz-

lichen Plätzen ist allerdings für die U3 Be-

treuung in den Kindertageseinrichtungen zu 

verzeichnen.

Es gibt ein Vereinsleben, das ein großes 

Angebot an Räumlichkeiten im Stadtteil 

vorfindet. Ein häufig vorgetragener Wunsch 

aus der Bürgerschaft ist der nach zumindest 

einem großen öffentlichen Raum, der z.B. 

für stärker frequentierte kulturelle Veran-

staltungen genutzt werden kann.

Die medizinischen Einrichtungen vor Ort 

bieten ebenfalls eine gute und ausreichende 

Versorgung mit Leistungen im Gesundheits-

wesen. Dies gilt sowohl für die ambulanten 

ärztlichen Praxen als auch für die Folge-

dienstleistungen wie Apotheken und thera-

peutische Einrichtungen. 

Bei dem zentralen Punkt, der angekündigten 

Schließung des St. Josef-Krankenhauses 

– der den Anstoß zur Erarbeitung dieser 

Städtebaulichen Rahmenplanung gegeben 

hat – ist davon auszugehen, dass diese im 

Zentrum von Bockum-Hövel keine wesent-

lichen Auswirkungen auf die medizinische 

Versorgung der Bürgerinnen und Bürger 

oder die in Bockum-Hövel ansässigen am-

bulanten medizinischen Einrichtungen ha-

ben wird. Dabei ist vor allem zu beachten, 

dass bei einer medizinischen Versorgung 

grundsätzlich zwischen einer ambulanten 

Behandlung in einer Arztpraxis und einer 

stationären Krankenhaus-Versorgung zu 

unterscheiden ist: der Wegfall einer stati-

onären Behandlung nach Schließung des 

St. Josef-Krankenhauses hat somit keine 

unmittelbare Bedeutung für die ambulante 

medizinische Versorgung, da dies auch bis-

lang nicht durch das Krankenhaus geleistet 

wurde.

Für die stationäre Versorgung stehen mit 

dem Ev. Krankenhaus, dem St. Marien-Hos-

pital sowie der Klinik für Manuelle Therapie 

weitere Krankenhäuser und Kliniken zur Ver-

fügung, so dass eine ausreichende Versor-

gung gegeben ist. Die einzelnen Fachabtei-

lungen des St. Josefs-Krankenhaus bleiben 

größtenteils erhalten und werden und am 

Standort der St. Barbara-Klinik konzentriert. 

Somit verbleiben auch diese innerhalb des 

Hammer Stadtgebietes. 

Die medizinischen Versorgungseinrich-

tungen, wie insbesondere ambulante Arzt-

praxen aber auch weitere therapeutische 

Praxen in Bockum-Hövel, sind durch die 

Schließung des Krankenhauses und die 

Verlagerung an den Standort der St. Bar-

bara Klinik in Heessen nicht unmittelbar 

betroffen. Handlungsbedarf besteht bei 

einigen wenigen Ärzten, die im St. Josef-

Krankenhaus selbst angesiedelt sind und 

dort als sogenanntes Medizinisches Versor-

gungszentrum (MVZ) eine Facharztpraxis 

betreiben bzw. über Belegbetten verfügen. 

Ein Verbleib der beiden das MVZ bildenden 

Praxen ist wünschenswert, hierfür gilt es al-

ternative Standorte im Stadtteil zu suchen – 

nach einer Übergangslösung möglicherwei-

se auf dem dann neu entwickelten Standort 

des früheren Krankenhauses.

Eine zu meisternde Herausforderung ist der 

Wegfall der kurzen Wege zum Krankenhaus, 

die nach einer Krankenhausschließung 

nicht mehr gegeben sind. Diesen Umstand 

hat die Stadt Hamm im Rahmen des 2019 

beschlossenen Nahverkehrsplans aufgegrif-

fen und ab Sommer 2021 eine neue, direkte 

Busanbindung von Bockum-Hövel zur St. 

Barbara-Klinik vorgesehen. Damit wird  der 

Krankenhausstandort in Heessen ohne wei-

teren Umstieg schnell und komfortabel zu 

erreichen sein.



30 Rahmenplanung Hamm Bockum-Hövel

15:  Bockum-Hövel SWOT 

(Quelle: eigene Darstellung)
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16:  SWOT - Analyse 

(Quelle: eigene Darstellung,  

Grundlage: Stadt Hamm)
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4 	 KONZEPTION

Aufbauend auf der vorangegangenen Ana-

lyse und der abschließenden Bewertung 

der Stärken, Schwächen, Chancen und Ri-

siken des Stadtbezirks Bockum-Hövel stellt 

das folgende Kapitel 4 die konzeptionellen 

Ergebnisse für die zukünftige Entwicklung 

von Bockum-Hövel dar. Das Kapitel ist so 

aufgebaut, dass es schrittweise in die Tiefe 

geht: Von einem allumfassenden Leitbild 

zu übergeordneten Leitlinien und weiter 

über Handlungsfelder und Ziele hin zum 

eigentlichen Rahmenplan mit einzelnen Teil-

konzepten sowie sich daraus ergebenden 

konkreten Maßnahmen.

4. 1	 PERSPEKTIVE FÜR  
BOCKUM -HÖVEL

Die Perspektive für Bockum-Hövel star-

tet mit dem für den Stadtbezirk entwi-

ckelten Leitbild. Dieses bildet die ermit-

telten Bedürfnisse der Bockum-Höveler 

Bewohnerinnen und Bewohner ebenso 

ab, wie die zeitgemäßen Anforderungen 

an Wohnstandorte. Eingeflossen sind die 

Erkenntnisse aus zahlreich geführten Ge-

sprächen mit verschiedensten Akteuren, 

aus den Arbeitsgruppen der Bürgerveran-

staltungen und den Erhebungen in Verbin-

dung mit der Expertise der Planungsbü-

ros zur Entwicklung von Bockum-Hövel. 

Das Leitbild für Bockum-Hövel wurde formu-

liert als:

Eigenständig, grün, modern – Leben, 

Wohnen und Arbeiten in meinem Bo-

ckum-Hövel – ein Stadtteil für alle Le-

benslagen und Altersgruppen.

Das Leitbild für Bockum-Hövel hebt die 

Funktionsvielfalt des Stadtbezirks und zu-

gleich die starke Identifizierung der Men-

schen mit ihrem Wohnort hervor. Dabei 

muss insbesondere bei der Interpretation 

des Wortes „eigenständig“ berücksichti-

gt werden, dass Bockum-Hövel als Teil der 

Stadt Hamm Verflechtungen und Arbeits-

teilungen mit der Gesamtstadt aufweist. In-

nerhalb dieses Rahmens soll jedoch der au-

tarke Charakter Bockum-Hövels beibehalten 

werden, so die zugrundeliegende Haltung.

4. 1. 1	LEITLINIEN FÜR  
BOCKUM -HÖVEL

Die dem Leitbild zugeordneten, nachfol-

gend aufgeführten Leitlinien greifen die im 

Stärkungskonzept 2009 benannten Ziele 

auf, die bislang noch nicht erreicht worden 

sind und führen sie mit den Erkenntnissen 

zusammen, die während des aktuellen Rah-

menplanungsprozesses entstanden sind. 

Sie sind insbesondere das Ergebnis des 

umfassenden, eingangs bereits ausführlich 

erläuterten Beteiligungsprozesses sowie 

der nach Handlungsfeldern geordneten Be-

standsanalyse. Die Leitlinien beschreiben 

den idealen Endzustand, der durch eine 

Umsetzung der in der Rahmenplanung ent-

haltenen Maßnahmen erreicht werden soll.

ZUKUNFTSFÄHIGER STADTTEIL 

Der Stadtbezirk Bockum-Hövel – mit seinem 

Zentrum, das sich mit dem Untersuchungs-

bereich dieser Rahmenplanung deckt – ist 

lebenswert und attraktiv. Bockum-Hövel 

bietet viele Möglichkeiten für Ausbildung 

und Arbeit im Stadtteil selbst sowie in er-

reichbarer Nähe. 

ATTRAKTIVES WOHNUMFELD

Der Stadtbezirk weist ein gepflegtes Stadt-

bild auf und hält attraktive Wohnkonzepte in 

städtebaulich-gestalterisch ansprechender 

Form vor. Er verfügt über ein ökonomisch 

starkes Zentrum mit gastronomischen An-

geboten, der Wegfall des St. Josef-Kranken-

hauses und die damit verbundene Frequen-

zänderung für das Zentrum wird durch neue 

Nutzungen kompensiert.

AUTARKER STADTTEIL GUT VERNETZT

Bockum-Hövel ist in sich gut durch den 

ÖPNV erschlossen, der den Stadtbezirk 

gleichermaßen an die umliegenden Ortsteile 

und die Innenstadt anbindet. Das Zentrum 

ist für die tägliche Versorgung aufgestellt 

und die gesundheitliche Versorgung ist ge-

währleistet.

MODERNER STADTTEIL

Bockum-Hövel verfügt über eine zeitgemäße 

Ausstattung in technischer Hinsicht (z.B. 

WLAN-Hotspots, Ladestationen für Mobilte-

lefone sowie zur Unterstützung der Elektro-

mobilität, u.a.m.), eine moderne Verkehrs-

infrastruktur (u.a. funktionsfähige Radwege 

und zeitgemäße, sichere Fahrradabstellan-

lagen) sowie ein modernes Erscheinungsbild 

(attraktiver Hochbau, Gebäudefassaden, 

klare Raumkanten, Möblierung des öffentli-

chen Raums, der Spielflächen, u.a.m)..
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17:  Zielsystem� (Quelle: eigene Darstellung)
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SICHERER STADTTEIL

Im öffentlichen Raum können sich alle Bür-

gerinnen und Bürger ohne Angst aufhalten 

und bewegen. Auch schwächere Bevölke-

rungsgruppen (Kinder, Frauen, Senioren) 

fühlen sich in Bockum-Hövel sicher – 

Angsträume sind abgebaut, Risiken im Stra-

ßenverkehr reduziert, die Menschen fühlen 

sich im Not- und Krankheitsfall versorgt.

DEMOGRAFIEFESTER STADTTEIL

Bockum-Hövel ist ein Stadtteil für alle Alters-

gruppen. Auch das Leben im Alter wird aktiv 

unterstützt, durch stationäre und ambulante 

Pflegeangebote, durch barrierearme/-freie 

Angebote im Bereich des Wohnens und der 

Mobilität, durch eine gute Gesundheits- und 

Nahversorgung sowie durch Angebote des 

sozialen Miteinanders.

KINDER- UND JUGENDFREUNDLICHER 

STADTTEIL

Kinder- und Jugendliche sind willkommen 

in Bockum-Hövel. Sie haben ihre Plätze 

im öffentlichen Raum ebenso wie auf ge-

sonderten Spielflächen. Die bestehenden 

Spiel- und Aufenthaltsflächen sind attraktiv 

ausgestattet und gepflegt. Ansprechende 

öffentliche Räumlichkeiten und gastrono-

mische Einrichtungen stehen Jugendlichen 

und jungen Erwachsenen ausreichend zur 

Verfügung. Die Besonderheiten jugendli-

cher Mobilität werden bei der Verkehrsin-

frastruktur berücksichtigt.

GRÜNER STADTTEIL

Die Grünflächen sind attraktiv gestaltet 

und gut erreichbar. In der Gestaltung fin-

den sich die verschiedenen Bedürfnisse der 

Nutzerinnen und Nutzer wieder. Das Thema 

„Grüngestaltung“ findet sich insbesondere 

bei den Nachnutzungen der Flächen des 

St. Josef-Krankenhauses, des ehemaligen 

Standortes der Albert-Schweitzer-Schule an 

der Oswaldstraße und bei der Gestaltung 

der Eingangsbereiche in das Zentrum wie-

der. Grüne Trittsteine sowie grüne Rad- und 

Fußwege unterstützen die Grüngestaltung 

als prägendes Prinzip für Bockum-Hövel. 

ATTRAKTIVE ÖFFENTLICHE RÄUME

In Bockum-Hövel sind die öffentlichen Räu-

me attraktiv gestaltet und prägen die lokale 

Identität. Der öffentliche Raum ist damit ein 

wichtiger sozialer Raum für Begegnungen 

und Kommunikation im Stadtteil.

BESONDERE GESTALTQUALITÄT AN 

ORTEN, DIE FÜR DAS STADTBILD BE-

DEUTEND SIND

Die Attraktivität der Stadtstruktur und des 

Stadtbildes werden durch einen sensiblen 

Umgang mit stadtbildprägenden Orten ge-

sichert. Eine besondere Gestaltqualität 

sichert regionaltypische Gestaltungsele-

mente, städtebauliche Akzente sowie das 

Einfügen in den Kontext des baulich und 

räumlichen Gefüges des Stadteils Bockum-

Hövel.

GUTES KLIMA IM QUARTIER

Bockum-Hövel ist ein nachhaltiger Stadtteil 

bei dem sich Klimaschutz und Klimaanpas-

sung ergänzen. Die Lebens- und Aufent-

haltsqualität ist gesichert und die Resilienz 

der Stadt und der städtischen Ökosysteme 

gegenüber dem Klimawandel werden geför-

dert. 

4. 1. 2	HANDLUNGSFELDER UND 
STRATEGISCHE ZIELE

Im Leitbild und in den Leitlinien werden 

unterschiedliche thematische Handlungs-

felder angesprochen. Darüber hinaus sind 

komplexere Querschnittsthemen identifi-

ziert worden, die mehr oder weniger in alle 

Handlungsfelder mit hineinwirken und daher 

separat aufgeführt werden. Das Zielsystem  

(vgl. Abb 17) verlässt dabei die thematische 

Struktur der Analyse in sechs Themenfelder 

zugunsten einer übersichtlichen Gliederung 

in drei große Handlungsfelder, die die zen-

tralen Themen der Rahmenplanung beinhal-

ten. 

18:  Fontänenfeld � 

(Quelle: Stadt Hamm)
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Das vierte „Handlungsfeld“ deckt die ver-

schiedenen Facetten des Wandels von 

Stadtteil, Gesellschaft und Rahmenbedin-

gungen ab. Durch die Querschnittsorientie-

rung bietet es so die Gelegenheit zu prüfen, 

a)	 inwieweit die verschiedenen Ziele der 

Rahmenplanung diesem Wandel Rechnung 

tragen und

b)	 wie Bockum-Hövel für die Bewältigung 

der Veränderungen gerüstet ist.

Für jedes Handlungsfeld wurde – abgelei-

tet von den Leitlinien – je ein Wirkungsziel 

definiert: Was ist die angestrebte Verän-

derung, die sich aus der Summe der Akti-

vitäten in dem jeweiligen Handlungsfeld 

ergibt?

In der nächsten Stufe folgen Ergebnisziele, 

die sich auf einzelne Sachverhalte beziehen 

und mit konkreten Maßnahmen und Indika-

toren operationalisiert und überprüft wer-

den können. 

Die thematischen Ziele werden durch soge-

nannte strategische Ziele ergänzt, die sich 

auf bestimmte Qualitäten und Standards in 

der Projektumsetzung beziehen.

Das Zielsystem bildet zusammen mit der 

räumlichen Planung den Kern der Rahmen-

planung und dient allen Verantwortlichen 

als Orientierung. Zudem ist damit eine 

Grundlage gegeben, den Erfolg der Umset-

zung zu einem späteren Zeitpunkt messen 

zu können und Transparenz über die ange-

schobenen Entwicklungen schaffen zu kön-

nen.

RAHMENPLAN UND THEMATISCHE 
TEILKONZEPTE

4. 1. 3	RAHMENPLAN

Aufbauend auf dem Leitbild und den Leit-

linien sowie dem Zielsystem zeigt der 

Rahmenplan eine räumliche Entwicklungs-

perspektive für das Stadtteilzentrum Bo-

ckum-Hövel. Die im folgenden aufgeführten 

Maßnahmen sind nach den drei thema-

tischen Handlungsfeldern des Zielsystems 

geordnet. Für eine spätere Umsetzung oder 

eine Beantragung von Fördermitteln sind 

ausführlichere Projektsteckbriefe und pro-

jektbezogene Ziele auszuarbeiten.

HANDLUNGSFELD A: ATTRAKTIVES 

ZENTRUM

Ziel ist es, dass sich das Zentrum von Bo-

ckum-Hövel auch künftig durch einen Mix aus 

attraktiven Aufenthaltsräumen, Gesundheits-

leistungen, Einzelhandel und Büroflächen aus-

zeichnet. 

Hierzu fokussieren sich verschiedene Maß-

nahmen in dem Bereich zwischen St. Josef-

Krankenhaus und Marktplatz bzw. Rathaus-

Center. Ein wichtiges Ergebnisziel befasst 

sich mit dem Marktplatz, da er einen zen-

tralen öffentlichen Raum für den Stadtteil 

bildet. Der Platz soll durch eine neue Ge-

staltung aufgewertet (Ergebnisziel A1) und 

durch ergänzende Gebäude gefasst werden 

(Ergebnisziel A2). 

Durch eine Bündelung verschiedener Maß-

nahmen kann der Marktplatz funktional und 

gestalterisch aufgewertet werden. Wichtig 

dabei ist es, eine Aktivierung der Platzfläche 

auch außerhalb der gut besuchten Wochen-

märkte zu erreichen. 

Damit der Marktplatz gestalterisch besser 

als Platzfläche im Stadtraum ablesbar und 

die Aufenthaltsqualität insgesamt gesteigert 

wird, ist eine klarere Abgrenzung gegen-

über der großflächigen Parkplatzanlage des 

Rathaus-Centers sowie eine bessere räum-

liche Fassung des Markplatzes notwendig. 

Langfristig soll dies über eine ergänzende 

Bebauung am westlichen Rand des Platzes 

erreicht werden. Ein mit zwei Geschossen 

konzipierter Bau ersetzt die bisher beste-

hende überdachte Holzständerkonstruktion 

an dieser Stelle. Durch seine zentrale Lage 

eignet sich der Baustein sowohl für gastro-

nomische als auch für Büro- und Dienstlei-

stungsnutzungen (Ergebnisziel A4). Ein so 

genutztes Gebäude kann dadurch eine at-

traktive Ergänzung zu den bestehenden ge-

werblichen Angeboten bilden und zu einer 

wochenmarktunabhängigen Bespielung des 

Markplatzes beitragen. 

Kurzfristig würden bereits kleinere frei-

raumplanerische Ergänzungen für eine kla-

rere Raumgliederung sorgen. Dabei stellen 

die begrünten Pergolen im Norden des 

Platzes eine wichtige und erhaltenswerte 

Grundstruktur dar. Ergänzend dazu können 

zusätzliche Baumfelder bzw. ergänzende 

Heckenstrukturen eine strukturierende 

Funktion übernehmen. 

Eine Belebung und Attraktivierung der groß-

en, offenen Platzfläche kann zudem durch 

ein Fontänenfeld erzielt werden. An Markt-

tagen kann das bodenbündige und begeh-

bare Fontänenfeld ausgeschaltet werden, 

sodass Nutzungskonflikte von vorne herein 

vermieden werden. Mit dem Fontänenfeld 

wird ein neuer Anziehungspunkt geschaf-

fen, der zum Aufenthalt und Spiel einlädt 

und gleichzeitig die große Platzfläche räum-

lich gliedert. Das Wasser schafft eine ruhige 

und angenehme Geräuschkulisse, die zum 

Verweilen einlädt und die Fontänen werden 

vor allem im Sommer zu Elementen der In-

teraktion, die von Kleinkindern und Kindern 

bespielt werden. Zur Steigerung der Aufent-

haltsqualität und Erhöhung der Verweildau-

er auf dem Marktplatz bietet sich zudem 

eine Möblierung mit weiteren Sitzmöglich-

keiten sowie eine Beleuchtung an.

Unterhalb des Marktplatzes verläuft aktuell 

der Eversbach verrohrt durch das Höveler 

Stadtteilzentrum. Bereits im Stärkungs-

konzept 2009 ist als eine Umgestaltungs-

maßnahme zur Aufwertung des Marktes, 

die Installation eines kleinen Wasserlaufs 

in Form einer Wasserrinne aufgenommen 

worden – als Reminiszenz an den unterir-
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19:  Städtebaulicher Rahmenplan 

(Quelle: eigene Darstellung, Grundlage: Stadt Hamm)
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disch verlaufenden Eversbach. Langfristige 

Planungen des Lippeverbandes sehen ak-

tuell für den Eversbach eine Trennung von 

Schmutz- und Reinwasser vor. Sollte der 

damit verbundene langjährige Umbau des 

Entwässerungsnetzes – der heute nur grob 

auf einen Zeitraum von etwa 10 – 20 Jahre 

abgeschätzt werden kann – abgeschlossen 

sein, wäre es dann voraussichtlich möglich, 

an zwei kleineren Abschnitten Reinwasser 

unverrohrt fließen zu lassen. Zum einen 

in einem Bereich an der Sophie-Scholl-

Gesamtschule (Rautenstrauchstraße) und 

zum anderen im Bereich Rathaus-Center/ 

Marktplatz. Das Reinwasser würde aber 

nicht an der Oberfläche, sondern unterhalb 

des Geländes in tieferen Schichten fließen 

und müsste an den gewünschten Stellen an 

die Oberfläche gepumpt werden. Trotz des 

langfristigen Planungszeitraums und eines 

noch länger andauernden Umsetzungspro-

zesses wird eine Öffnung des Eversbaches 

als eine weitere Möglichkeit zur Aufwertung 

des Marktplatzes und seines Umfeldes mit 

in die aktuelle Rahmenplanung aufgenom-

men.

Insgesamt erscheint es sinnvoll, die exakte 

freiraumplanerische Gestaltung des Mark-

platzes im Rahmen eines Wettbewerbs be-

arbeiten zu lassen, um eine umfassende 

Gestaltungskonzeption zu erlangen.

In der öffentlichen Wahrnehmung hat der 

Untersuchungsraum zwei Zentren. Einer-

seits den Bereich um Markplatz und Rat-

haus-Center sowie andererseits den Bereich 

der Einkaufsstraßen. Dazu zählen die beiden 

Haupteinkaufsstraßen, die Oswald- und die 

Marinestraße, im funktionalen Zusammen-

hang ist aber auch die Hohenhöveler Straße 

mit einzubeziehen. Im Sinne der Leitlinie 

eines autarken und gut vernetzten Stadt-

teils ist es ein wichtiges Ziel, die gute Ver-

sorgungslage zu erhalten und die beiden, 

sich ergänzenden Bereiche, besser zu ver-

knüpfen. Bereits im Stärkungskonzept von 

2009 aufgerufen, erscheint die Schaffung 

einer neuen fußläufigen Wegeverbindung 

zwischen der Marine- und der Oswaldstra-

ße als Ergebnisziel daher weiterhin sinnvoll 

und erstrebenswert. Insbesondere im Zu-

sammenhang mit dem neu geschaffenen 

Rathaus-Center und den vorgeschlagenen 

Aufwertungen auf dem Markplatz können 

so neue Qualitäten für ein attraktives Han-

dels- und Dienstleistungsangebot für das 

gesamte Stadtteilzentrum entstehen (Er-

gebnisziel A3).

Im Kontext des zunehmenden Online-Han-

dels und der Filialisierung des Einzelhandels 

ist es zudem wichtig, dass sich Bockum-

Hövel eine eigene Identität als Einzelhan-

delsstandort schafft und diese auch nach 

außen kommuniziert. Um den Zentrums-

bereich künftig im Zusammenhang zu ent-

wickeln, empfiehlt sich eine einheitliche 

stadträumliche Gestaltung der öffentlichen 

Räume. Eine homogene und barrierefreie 

Ausgestaltung des Zentrumsbereichs ver-

bessert die Zugänglichkeit der Ladenlokale 

und fördert über ein gemeinsames Erschei-

nungsbild die Identifikation mit dem Stadt-

teil. Dabei sollten sich die Maßnahmen auch 

auf den Bereich der Hohenhöveler Straße 

erstrecken. Zusätzlich trägt eine in sich 

abgestimmte Fassadengestaltung zu einem 

gemeinsamen Auftreten der Einzelhandels-

bereiche nach außen bei. Durch eine ge-

zielte Aufwertung der öffentlichen Räume 

soll die Anziehungskraft des Zentrums aus-

geweitet werden (Ergebnisziel A1 und A2).

Mit dem Aktionskreis Bockum-Hövel PLUS 

e.V. besteht ein etablierter Kreis von sich ak-

tiv für den Standort einsetzenden Akteuren. 

Um die künftige Entwicklung der Einkaufs-

straßen im Sinne eines attraktiven Einzel-

handelsstandortes gemeinsam mit enga-

gierten privaten und öffentlichen Akteuren 

zu gestalten, sollte zusätzlich die Schaffung 

einer Immobilien- Standortgemeinschaft 

geprüft werden. Ziel ist es, den Standort 

langfristig für den Einzelhandel zu stärken 

(Ergebnisziel A6). Zur weiteren Steigerung 

der Attraktivität des Einzelhandelsstandorts 

ist ebenfalls eine Vereinheitlichung der Öff-

nungszeiten oder eine gemeinschaftliche 

Außendarstellung der Ladenlokale sinnvoll 

(Ergebnisziel A5).

Eine bessere Identifikation mit dem Stadt-

teil kann sowohl für den Einzelhandel als 

auch für die Bewohnerinnen und Bewoh-

ner über die Ablesbarkeit von Quartieren 

im öffentlichen Raum erreicht werden. Der 

Kreuzungsbereich der Rautenstrauchstraße 

mit der Friedrich-Ebert-Straße stellt hierfür 

einen wichtigen Auftaktbereich für das süd-

liche Stadtteilzentrum dar. Im Rahmen des 

verkehrlichen Umbaus der Friedrich-Ebert-

Straße bietet es sich daher an, in Ergänzung 

des vorgesehenen Kreisverkehrs, einen ge-

stalterischen Auftakt für das Quartier aus-

zubilden (Ergebnisziel A7).

Auch der im östlichen Bereich am Kreisver-

kehr Rautenstrauchstraße/ Hohenhöveler 

Straße / Eichstedtstraße befindliche groß-

flächige Grünraum wirkt aktuell unterge-

nutzt und besitzt keine hohe Aufenthalts-

qualität. Langfristig könnte hier über eine 

umfassende gestalterische Weiterentwick-

lung nachgedacht werden. Kurzfristig wäre 

auch hier eine funktionale Aufwertung denk-

bar, beispielsweise durch eine neue Möblie-

rung welche die Aufenthaltsqualität in die-

sem Bereich verbessert (Ergebnisziel B2).

HANDLUNGSFELD B: ÖFFENTLICHER 

RAUM, GRÜN-, SPIEL-, UND FREIFLÄ-

CHEN

Ziel der Maßnahmen ist es dazu beizutragen, 

die öffentlich nutzbaren Grün-, Spiel- und Frei-

flächen sowie die öffentlichen Räume in ihrer 

Ausstattung auf die verschiedenen Bedürf-

nisse ihrer Nutzer abzustimmen und attraktiv 

zu gestalten. 

Zukünftig sollen im gesamten Stadtteil 

die von den Bewohnern identifizierten 

Angsträume abgebaut sein und die öffent-

lichen Grün- und Freiräume ein attraktives 

und gepflegtes Erscheinungsbild aufwei-

sen. Um diese Zielsetzung zu erreichen und 
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insbesondere zu erhalten, sind private und 

kommunale Akteure gleichermaßen gefor-

dert, die Pflege und Verantwortung für diese 

Flächen und Räume zu übernehmen (Ergeb-

nisziel B1 & B3). 

Neben den bereits beschriebenen baulichen 

bzw. räumlichen Aufwertungen, spielt die 

Erschließung des Marktes für weitere Nutz-

ergruppen eine besondere Rolle. Insbeson-

dere für junge Menschen und Jugendliche 

gilt es, neue Angebote zu schaffen um den 

Markt dauerhaft zu beleben. Einerseits kann 

dies über die Ergänzung neuer baulicher 

Elemente oder Nutzungen wie beispielswei-

se einem Café oder einer E-Mobilitäts-Stati-

on erreicht werden, andererseits aber auch 

durch zielgruppenspezifische Angebote, wie 

beispielsweise die Einrichtung eines öffent-

20:  Querschnittsthemen 

(Quelle: eigene Darstellung)

Querschnittsthemen / Ziele Maßnahmen

Strukturwandel: Für die aus der Nutzung fallenden Flächen 
gibt es tragfähige und finanzierbare Konzepte zur Nachnut-
zung.

•	 Kommunikations- und Gemeinschaftsorte
•	 Ergänzungen bei den Spiel- und Bolzplätzen
•	 Zeitgemäß und bedarfsgerecht wohnen
•	 Barrierefrei Wohnen

Klimawandel: Bockum-Hövel ist als grüner Stadtbezirk für 
den Klimawandel gerüstet

•	 Klimafreundliche Quaritersentwicklung
•	 Durchgrünung,  Durchlüftung,  Grünvernetzungen, 

Freiflächen
•	 Förderung einer Grünen Mobilität
•	 Entsiegelung und Begrünung

Demografischer Wandel: Die Anforderungen vor allem jun-
ger Menschen an modernes Wohnen, Einkaufen, Nutzungen 
etc. sind berücksichtigt.

•	 Bedarfsgerechte Betreuungsangebote
•	 Aktive Bürgerschaft - Möglichkeiten der Mitgestaltung
•	 Barrierefrei Wohnen

Wandel auf dem Wohnungsmarkt: Bei der Erweiterung 
des Wohnungsbestandes werden ein Mix an Konzepten für 
neue sowie unterversorgte Zielgruppen geschaffen und 
hochwertiges Wohnen angeboten.

•	 Kommunikations- und Gemeinschaftsorte
•	 Ergänzungen bei den Spiel- und Bolzplätzen
•	 Zeitgemäßes und bedarfsgerechtes Wohnen
•	 Barrierefreies Wohnen

Digitalisierung im Handel: Die Händlerschaft hat Wege 
gefunden, sich in Verbindung mit dem wachsenden Online-
Handel zu positionieren.

•	 Onlinehandel und stationärer Handel - Synergien 
schaffen

lichen WLAN Hotspots oder Verweilmöglich-

keiten mit Ladefunktion für Mobiltelefone 

(Ergebnisziel B1 & B4).

Insgesamt ist die Versorgung des Stadt-

teils mit Grün- und Freiflächen ausrei-

chend gegeben. In Teilen besteht jedoch 

Modernisierungs- bzw. Aufwertungsbedarf. 

Insbesondere die Skateanlage am Fried-

rich-Wilhelm-Raiffeisen-Platz sowie die 

Spielplatzanlage im Innenbereich des Häu-

serblocks zwischen Oswald- und Klemme-

straße müssen qualifiziert werden (Ergeb-

nisziel B2).

Der Hallohpark als zentraler Naherholungs-

raum spielt für die Bewohnerinnen und Be-

wohner des Stadtteils eine wichtige Rolle. 

Im Fall einer Umnutzung der Krankenhaus-

fläche, würde sich die Chance bieten, die 

Zugänglichkeit in den Park aus dem Zen-

trumsbereich zu verbessern. Darüber hi-

naus gilt es die bereits hohe Qualität des 

Parks weiter zu verbessern. Denkbar wären 

hier eine Aufwertung und Ergänzung der 

Parkmöblierung (Ergebnisziel B1). 

Insgesamt gilt es für den Erhalt und die 

Weiterentwicklung der aufgewerteten Frei-

flächen in Bockum-Hövel das Bewusstsein 

sowie das zivilgesellschaftliche Engagement 

der Bewohner zu nutzen. Denkbar sind hier-

für beispielsweise Pflegepatenschaften 

oder stadtteilweite Aufräumaktionen (Er-

gebnisziel B5).
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HANDLUNGSFELD C: VERKEHR UND 

MOBILITÄT

Ziel ist es, ein Verkehrssystem für den Stadt-

bezirk zu etablieren, dass die Anforderungen 

an eine zukunftsfähige Gestaltung von Mobili-

tät und Verkehr erfüllt. 

In diesem Sinne gilt es ein stadtteil- 

deckendes und funktionierendes Fuß- und 

Radverkehrswegenetz für den Stadtteil zu 

etablieren (Ergebnisziel C1 & C2). Gerade 

für den Radverkehr stellen gerade die to-

pographischen Gegebenheiten in Bockum-

Hövel eine Herausforderung dar. Zur Stei-

gerung des Radverkehrsanteils im Stadtteil 

und im Sinne einer modernen und zukunfts-

fähigen Mobilität, bietet die Elektromobilität 

mit Pedelecs daher ein besonders großes 

Potenzial. Die Einrichtung eines Fahrradver-

leihsystems sowie von E-Bike Ladestationen 

wird dem stark zunehmenden Radverkehr 

gerecht, dessen Beliebtheit insbesondere 

mit der Einführung der E-Mobilität stark an-

gestiegen ist. Ladestationen für Fahrräder 

mit Unterstützung durch einen Elektromo-

tor könnten ebenfalls im Zusammenspiel 

mit automobilen Ladestationen und in Koo-

peration mit lokalen Akteuren wie z.B. dem 

Einzelhandel realisiert werden. Darüber 

hinaus wurde aus der Bürgerschaft zudem 

der Wunsch nach sicheren Abstellmöglich-

keiten für Fahrräder geäußert. Als sinnvolle 

Standorte für eine solche zusätzliche Ver-

kehrsinfrastruktur wurden Marktplatz und 

Rathaus-Center sowie in Abhängigkeit einer 

möglichen Folgennutzung, die Kranken-

hausfläche identifiziert. Zusätzlich ist eine 

Ergänzung eines Fahrradverleihsystems 

an wichtigen ÖPNV-Haltepunkten, wie bei-

spielsweise dem Bahnhof Bockum-Hövel 

sinnvoll (Ergebnisziel C5 - C7).

Insgesamt erscheint es sinnvoll ein Nahmo-

bilitätskonzept zur Bündelung von Maßnah-

men die der Förderung umweltfreundlicher 

Verkehrsmittel dienen für den Stadtbezirk 

aufzustellen (Ergebnisziel C8).

Um die Mobilität im Stadtteil weiter zu stär-

ken, sollte ein Ausbau der bestehenden 

Radinfrastruktur geprüft werden. Ausbaufä-

hig sind in erster Linie die Strecken entlang 

der Rautenstrauchstraße sowie in nörd-

licher Richtung an den Hallohpark. Neben 

dem Ausbau der lokalen Fahrradinfrastruk-

tur bietet die Anbindung an den geplanten 

Radschnellweg Ruhr sowohl für den Pend-

ler- als auch für den Freizeitverkehr eine at-

traktive Alternative zum MIV.

Die Errichtung der Kreisverkehre auf der 

Friedrich-Ebert-Straße verbessert langfristig 

den Verkehrsfluss im Quartier und behebt 

aktuelle strukturelle Mängel. In Ergänzung 

soll über neue Querungsmöglichkeiten die 

Barrierewirkung dieser stark frequentierten 

Straße inmitten des Stadtteilzentrums abge-

mildert werden. Großräumig führen gleich-

zeitig bauliche Maßnahmen auf der Hammer 

Straße zu einer Reduktion des Verkehrs-

drucks bzw. der Durchfahrtsverkehre im 

Quartier (Ergebnisziel C3).

Der mit der Zusammenlegung der beiden 

Krankenhausstandorte entstandene Bedarf 

einer besseren Anbindung der St. Barbara-

Klinik ist von der Verwaltung aufgegriffen 

worden und mit der Einrichtung einer di-

rekten Busverbindung ab Sommer 2021 für 

die Zukunft sichergestellt. 

Q U E R S C H N I T T S H A N D L U N G S -
FELD D: NEUE IMPULSE FÜR  
BOCKUM-HÖVEL

Im Zuge der Analyse sowie aus den ge-

führten Gesprächen im Verlauf der Erarbei-

tung der Rahmenplanung sind eine Reihe 

von Maßnahmen und Themen genannt wor-

den, die für eine zukunftsfähige Entwick-

lung von Bockum-Hövel von Bedeutung sind 

und nicht nur einem der zuvor aufgeführten 

Handlungsfelder zuzuordnen sind. Diese 

sind auch im Rahmenplan selbst nicht zu 

verorten. Im Sinne der integrierten Denk-

weise, die einer ganzheitlichen Planung und 

Stadtentwicklung zugrunde liegen muss, 

dient dieses Kapitel dazu, diese „ergän-

zenden Maßnahmen und Themen“ zu do-

kumentieren und sie den Zielen bzw. den 

Querschnittsthemen des Zielsystems zuzu-

ordnen. 

Dabei ist es in der Regel so, dass eine Maß-

nahme / ein Thema mehrere Querschnitts-

themen berührt, so dass eine Zuordnung 

1:1 nicht sinnvoll ist. Die folgende Tabelle 

gibt jedoch einen Überblick, in welchem 

Querschnittsthema, welche Maßnahme 

oder welches Thema angesiedelt ist, be-

vor im weiteren Text die Maßnahmen und 

Themen selbst erläutert werden. Ziel der 

Maßnahmen in diesem Querschnittshand-

lungsfeld ist es, dass Bockum-Hövel für die 

verschiedenen anstehenden Herausforde-

rungen durch tiefgreifende Veränderungen 

in vielen unterschiedlichen Bereichen gut 

aufgestellt ist.

KOMMUNIKATIONS- UND GEMEIN-

SCHAFTSORTE

Erkennbar ist der Bedarf nach Treffpunk-

ten für Erwachsene mit Kindern bzw. 

für Familien. Dazu wurden verschiedene 

Teilaspekte genannt, die sich ggf. verbinden 

lassen:

•	 Gastronomisches Angebot / Café

•	 Öffentliche Nutzgärten

•	 Grüne Rückzugsräume – z.B. Mutter-	

	 Kind-Garten v.a. für Familien mit  

	 Migrationshintergrund

•	 Spielorte für Kleinkinder, eingebettet in 	

	 andere Angebote

•	 Grillplätze

Aufgrund der sozio-ökonomischen Bevöl-

kerungsmerkmale könnte auch die Ein-

richtung einer Stadtteilküche sinnvoll 

sein. Diese könnte zum einen das gastrono-

mische Angebot bereichern, an eine Ausbil-

dungs- bzw. Qualifizierungsmaßnahme an-

gedockt werden sowie Kurse und Beratung 

zur gesunden Ernährung für verschiedene 

Zielgruppen anbieten. In Kombination mit 
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den öffentlichen Nutzgärten lässt sich so-

wohl das Thema der Nachhaltigkeit als auch 

der Umweltpädagogik vermitteln.

Diese sich einander ergänzenden Maß-

nahmen könnten das Querschnittsthema 

„Strukturwandel“ unterstützen, und wür-

den als wohnbegleitende Maßnahme zu-

dem einen Beitrag zum „Wandel auf dem 

Wohnungsmarkt“ leisten sowie das Ziel B1 

"Für die verschiedenen� Nutzergruppen im 

Stadtteil stehen� funktional aufgewertete 

und� bedarfsgerecht ausgestattete �Flächen 

und Räume (z.B. Bühne,� Spiel- und Bewe-

gungsgeräte, �Ruheinseln, ...) zur Verfügung" 

unterstützen.

ERGÄNZUNGEN BEI DEN SPIEL- UND 

BOLZPLÄTZEN

Gleichwohl Bockum-Hövel über eine quan-

titativ gesehen gute Ausstattung mit Spiel-

flächen verfügt, gibt es Lücken, die sich in 

der Lage und der Qualität niederschlagen. 

Zum einen decken sich das Angebot und die 

Bedürfnisse der Kinder und Jugendlichen 

nicht immer – die Ergebnisse der Erkun-

dungstour im Frühjahr 2018 durch die Tal-

schule geben hier Hinweise. Dies betrifft 

beispielsweise den Spielplatz an der Klem-

mestraße (vgl. S. 20). Gleichzeitig ist darauf 

hinzuweisen, dass die Spiel- und vor allem 

Bolzplätze nicht unbedingt dort liegen, wo 

sich Kinder und Jugendliche aufhalten – im 

Wohnungsnahbereich oder in der Nachbar-

schaft der jeweiligen Schule. Im Sinne einer 

bedarfsoptimierten Ausstattung sollte da-

her seitens der zuständigen Fachämter eine 

gemeinsame Erhebung und Analyse mit Kin-

dern und Jugendlichen vor Ort erfolgen, um 

daraus weitere Schritte abzuleiten.

Diese Maßnahmen könnten das Quer-

schnittsthema „Strukturwandel“ unterstüt-

zen und würden als wohnbegleitende Maß-

nahme auch einen Beitrag zum „Wandel auf 

dem Wohnungsmarkt“ leisten sowie das Ziel 

B1 "Für die verschiedenen� Nutzergruppen 

im Stadtteil stehen� funktional aufgewertete 

und� bedarfsgerecht ausgestattete �Flächen 

und Räume (z.B. Bühne,� Spiel- und Bewe-

gungsgeräte, �Ruheinseln, ...) zur Verfügung" 

unterstützen.

21:  St. Josef Krankenhaus 

(Quelle: Stadt Hamm, Planungsamt)
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ZEITGEMÄSSES UND BEDARFSGE-

RECHTES WOHNEN

Der Stadtteil ist vorwiegend durch Einzel-, 

Doppel- und Reihenhäuser geprägt. Gerade 

vor dem Hintergrund der Pluralisierung der 

Lebensstile bilden diese Typologien nicht 

mehr das gesamte Nachfragespektrum ab. 

Insgesamt gilt es daher, das bestehende 

Wohnangebot zu erweitern, um auch langfri-

stig ein attraktives Angebot für junge Men-

schen, Familien oder auch bedarfsgerechte 

Wohnangebote für ältere Bewohner zu er-

möglichen. Mit den freigewordenen Flächen 

der ehemaligen Albert-Schweitzer-Schule 

und an der Hohenhöveler Straße nördlich 

des Krankenhauses bestehen hierfür große 

Transformationspotenziale im Stadtteil. 

Zusätzlich soll auch auf zukünftig aus der 

Nutzung fallenden Flächen eine (teilweise) 

wohnbauliche Nachnutzung geprüft werden. 

Maßnahmen in diesem Themenfeld leisten 

einen besonderen Beitrag zum „Wandel auf 

dem Wohnungsmarkt“ sowie zum „Struktur-

wandel“.

BARRIEREFREIES WOHNEN

Der Bedarf an barrierefreien Wohnungen 

ist hoch, eine Realisierung im Bestand je-

doch teuer und kaum zu realisieren. Bei der 

Neuplanung von Wohnungen sollte daher 

darauf geachtet werden, dass nicht nur die 

gesetzlich vorgegebenen Mindeststandards 

an Barrierefreiheit eingehalten werden. Bar-

rierefrei bedeutet nicht behinderten- oder 

rollstuhlgerecht. Ziel sollte ein inklusives 

Verständnis von Wohnen sein.

Damit werden die Querschnittsziele „Demo-

grafischer Wandel“ und „Wandel auf dem 

Wohnungsmarkt“ unterstützt. Durch Neu-

bau auf einer Brachfläche wird auch der 

„Strukturwandel“ unterstützt.

GEEIGNETE MASSNAHMEN ZUR AN-

PASSUNG AN DEN KLIMAWANDEL

Geeignete Maßnahmen für die notwendige 

Anpassung an den Klimawandel auf Ebene 

des Stadtbezirks sind noch zu entwickeln, 

damit Bockum-Hövel zukünftig für den Kli-

mawandel gerüstet ist.

BEDARFSGERECHTE BETREUUNGSAN-

GEBOTE

Die Analyse zeigt einen deutlichen Bedarf 

an zusätzlichen Plätzen für die U3-Betreu-

ung in den Tageseinrichtungen für Kinder. 

Dies muss bei allen anstehenden Planungen 

im Bereich der Kindertagesstätten Berück-

sichtigung finden und gilt sowohl für den 

Neubau als auch im Bestand, um für alle Fa-

milien nachfragegerechte und zeitgemäße 

Betreuungsformen anbieten zu können. 

Damit würde das Querschnittsthema „De-

mografischer Wandel“ – auch im Sinne 

eines Wandels der Berufswelt (beide Part-

ner arbeiten) unterstützt.

AKTIVE BÜRGERSCHAFT – MÖGLICH-

KEITEN DER MITGESTALTUNG

Das JuSt Bockum-Hövel verfügt über ein 

Budget für kleine Projekte. Im Sinne der ak-

tiven Mitwirkung sollte vor allem mit Kindern 

und Jugendlichen überlegt werden, welche 

Maßnahmen sich sinnvoll für den Stadtteil 

realisieren lassen. Das gemeinsame Disku-

tieren und Vergleichen trägt auch dazu bei, 

Demokratie zu üben und ein Gefühl für fi-

nanzielle Größenordnungen zu schaffen. So 

besteht zum einen der Wunsch nach einem 

eigenen Rückzugsort für Mädchen, zum 

anderen nach einem Grillplatz. Die Jugend-

lichen sollten gemeinsam überlegen, was 

notwendig ist, um diese Orte zu schaffen, 

Kosten und Nutzen vergleichen und zu einer 

Einigung kommen, wofür man sich zuerst 

entscheidet.

Die bessere Berücksichtigung der Bedürf-

nisse von Jugendlichen trägt im weiteren 

Sinne zum Querschnittsthema „Demogra-

fischer Wandel“ bei und unterstützt die 

Identifizierung mit dem Stadtteil.

ONLINEHANDEL UND STATIONÄRER 

HANDEL – SYNERGIEN SCHAFFEN

Die Einzelhändler sind darauf angewiesen, 

die Vorteile des Online-Handels abzuschöp-

fen – eine reine Ausrichtung auf den stati-

onären Handel ist weder zeitgemäß noch 

erfolgreich. Nach dem Vorbild des Online-

Shops „Mein HEILBRONN Shop“ könnte 

eine lokale Plattform geschaffen werden, 

die die Vorteile des orts- und zeitungebun-

denen Bestellens mit denen der lokalen Prä-

senz (Abholung oder Lieferung am selben 

Tag) und mit den Zielen der Nachhaltigkeit 

verbindet (keine langen Lieferwege). Die 

Initiative „Mein HEILBRONN Shop“ bietet 

als Zusammenschluss lokaler Händler und 

Dienstleister eine gemeinsame Webpräsenz 

und für Kunden die Möglichkeit auch von 

Zuhause aus zu shoppen. Der ortsansässige 

REWE-Markt hat bereits gute Erfahrungen 

mit regionalen Kooperationen und Bring-

diensten gemacht und kann als Vorbild für 

eine breiter angelegte Maßnahme dienen.  

Diese Maßnahme unterstützt in gewisser 

Weise alle Querschnittsthemen, in beson-

derem Maße jedoch das Thema „Digitalisie-

rung im Handel“.

STRATEGISCHE ZIELE

S1: Zwischen Stadtverwaltung, Politik und 

�Händerschaft ist ein regelmäßiger Austausch� 

etabliert

Für eine Vielzahl der hier aufgeführten Ziele 

und Maßnahmen ist eine enge Kooperation 

von privaten und öffentlichen Akteuren not-

wendig. Um diese weiter zu stärken, ist es 

sinnvoll einen regelmäßigen Austausch zwi-

schen Händlerschaft, Stadtverwaltung und 

Politik zu etablieren.  
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S2: Private und öffentliche Gelder werden� 

gebündelt zur Erreichung der Ziele eingesetzt

Die Bewohner weisen eine starke Identifika-

tion mit dem Stadtteil auf. Dies beschränkt 

sich nicht nur auf das Selbstverständnis 

sich als Bockum-Hövler zu bezeichnen, 

sondern zeigt sich auch in den zahlreichen 

Aktivitäten von Vereinen oder Privatper-

sonen im Quartier. Das vorhandene breite 

zivilgesellschaftliche Engagement gilt es zu 

nutzen. So können bei der Umsetzung der 

Zielvorstellungen privates und öffentliches 

Engagement gebündelt zur einer schnel-

leren Umsetzung und einer besseren Akzep-

tanz von Vorhaben im Quartier beitragen.

S3: Positive Veränderungen und Entwick-

lungen �werden in der örtlichen Presse kom-

muniziert �und damit die öffentliche Wahrneh-

mung �verbessert

Im Gespräch mit einigen Bewohnern wurde 

deutlich, dass der Zustand im Quartier aus 

der Innensicht subjektiv oftmals schlechter 

bewertet wird als tatsächlich vorgefunden. 

Trotz der Zusammenlegung der beiden Kran-

kenhausstandorte bietet der Stadtteil einen 

intakten Versorgungskern und ein attrak-

tives Wohnumfeld. Mit den anstehenden 

Wohnflächenentwicklungen stehen darüber 

hinaus in Bockum-Hövel weitere positive 

Veränderungen an. Diese positiven Verände-

rungen gilt es auch den ansässigen Bewoh-

nern besser zu vermitteln, um sowohl die 

Innen- als auch Außenwahrnehmung weiter 

zu verbessern (Strategisches Ziel S3).

4. 2	 VERTIEFUNGSBEREICH 
 ST. JOSEF-KRANKENHAUS

Durch die Zusammenlegung des St. Josef-

Krankenhauses mit der St. Barbara-Klinik 

in Heessen rückt der Standort zunehmend 

in den Fokus. Das Grundstück knüpft über 

die Hohenhöveler Straße und Albert-Struck-

Straße an den Zentrumsbereich von Bo-

ckum-Hövel an. Richtung Nord-Osten grenzt 

es an den Hallohpark. Die mit 21.000 m² 

großzügig dimensionierte Krankenhausflä-

che stellt nicht nur räumlich einen wich-

tigen Baustein für den Stadtteil dar, sondern 

fungiert auch als Identifikationsort für die 

Stadtteilbewohner. 

Damit der Standort auch künftig das städte-

bauliche Gefüge bereichert, ist ein sensibler 

Umgang mit der Fläche erforderlich. In dem 

Strukturkonzept wird eine erste Skizze für 

eine mögliche Entwicklungsfunktion aufge-

zeigt. Dabei werden die zuvor aufgeführten 

Anforderungen an die Fläche ausformuliert, 

um der hohen Identifikation mit „St. Jupp“ 

sowie der besonderen Lagegunst gerecht zu 

werden.

Zentral ist die Aufteilung des Gebietes in 

Flächen für den Gemeinbedarf, Flächen 

für das Wohnen sowie Flächen für eine 

Mischnutzung. Die Flächen für Gemeinbe-

darf im Westen des Standortes orientie-

ren sich entlang der Hohenhöveler Straße 

und ermöglichen den Standort auch wei-

terhin für medizinische Einrichtungen zu 

nutzen. Denkbar wäre ein Medizinisches 

Versorgungszentrum aber auch öffentliche 

Nutzungen. Als Ergänzung des zentralen 

Versorgungsbereiches sollte über aktive 

Erdgeschosszonen wie ein Café der öffent-

liche Raum belebt werden. Die Flächen für 

Wohnen bilden einen Übergang zu den be-

stehenden Einfamilienhausstrukturen öst-

lich des Gebietes. 

Das Strukturkonzept umfasst einen Vorplatz 

an der Schnittstelle zwischen Hohenhöve-

ler- und Albert-Struck-Straße. Dieser dient 

dabei als kleiner Quartiersplatz. Des Wei-

teren leitet der öffentliche Raum durch das 

Quartier in Richtung des Hallohpark. Über 

eine kleine Platzfläche im Nordosten wird 

der Anschluss an den Hallohpark gewährlei-

stet. Hier ist Raum für eine Spielfläche. Bei 

der konkreten Ausgestaltung ist darauf zu 

achten, dass unterschiedliche Angebote für 

verschiedene Altersstufen von Kindern und 

Jugendlichen geschaffen werden. Eine Inte-

gration der Spielfläche in den Hallohpark ist 

denkbar. 
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22:  Strukturkonzept 

(Quelle: eigene Darstellung)
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5 	 UMSETZUNGS- 
STRATEGIEN

Mit der Rahmenplanung, den damit verbun-

denen Zielen und vorgeschlagenen Maßnah-

men liegt ein Arbeitspaket für einen kurz- 

bis mittelfristigen Planungszeitraum vor. 

Sie schafft insbesondere einen Rahmen für 

nachfolgende Planungen wie Bebauungsplä-

ne oder Entwurfspläne für den öffentlichen 

Raum. Damit ist nun eine Arbeitsgrundlage 

für die kommenden Jahre geschaffen, die je-

doch einer weiteren Konkretisierung in vier 

Bereichen bedarf, um auch umgesetzt wer-

den zu können:

•	 Politische Beschlüsse

•	 Detailplanung

•	 Finanzierung

•	 Strukturen

Wie diese Bereiche ineinandergreifen und 

aufeinander folgen sollten, wird nachfol-

gend textlich erläutert und in dem neben-

stehenden Umsetzungsschema visualisiert.

Mit der Zustimmung durch die zuständigen 

politischen Gremien und dem Beschluss 

durch den Rat der Stadt Hamm wird Ver-

bindlichkeit geschaffen und eine politische 

Diskussion herbeigeführt, die für die anste-

henden größeren Planungsmaßnahmen und 

die Bereitstellung der notwendigen Haus-

haltsmittel Voraussetzung sind.

Der vorliegende Bericht enthält eine Fülle 

von Vorschlägen zur Umgestaltung von Plät-

zen, Eingangsbereichen sowie insbesondere 

zur möglichen Neuplanung der derzeitigen 

Krankenhausfläche. Für die Umsetzung 

ist eine Konkretisierung dieser Ideen und 

Entwürfe erforderlich, die auf drei Ebenen 

stattfinden sollte. Dazu zählen die Bearbei-

Vorbereitung zur
politischen  
Entscheidung

Aufnahme der Produkte in die städtische Planung

Konkretisierung von Ideen und Gestaltung

Politische Beschlussfassung

• Beschlüsse
• Bereitstellung von 
    Haushaltsmitteln
• Ggf. Förderanträge

Organisatorische  
Festlegungen

• Zuständigkeiten 
    innerhalb der 
    Verwaltung
• Kostenberechnungen

Umsetzung in den  
Fachämtern / 
ggf. weitere externe  
Beauftragung

• Fachplanung

Bearbeitung durch 
Fachexperten:
• Private Planungsbüros
• Fachämter der Stadt 
    Hamm
• Investoren

Detailentwürfe
Ausführungsplanungen

Aktivierung lokaler 
Akteure
• Einzelhändler / 
    Unternehmen
• Hauseigentümer
• Soziale Akteure

Vereinbarungen
Strukturen

Einbindung von  
Bewohnerinnen  
und Bewohnern

Anregungen
Aktive Mitwirkung

23:  Umsetzungsschema 

(Quelle: Eigene Darstellung)



48 Rahmenplanung Hamm Bockum-Hövel

tung durch Fachexperten, die Aktivierung 

lokaler Akteure sowie die Einbindung der 

Bewohnerinnen und Bewohner.

Die Einbindung von Fachexperten wie pri-

vaten Büros ist beispielsweise sinnvoll, 

um die bisherigen Ideen für die Aufwer-

tung des Marktplatzes weiterzuentwi-

ckeln. Hier könnte ein städtebaulicher 

Wettbewerb Anregungen liefern. Ein In-

vestorenwettbewerb wäre eine denk-

bare Form, um die Planungen für die  

Krankenhausfläche zu konkretisieren.

Aber auch die Fachämter sind mit ihren 

Beiträgen gefragt. So ist zum Beispiel das 

Tiefbau- und Grünflächenamt ein wichtiger 

Partner, wenn es um die Verbesserung der 

Aufenthaltsqualität des Hallohparks und die 

Ausgestaltung der Möblierung geht. 

Im Zuge der Konkretisierung der Ideen und 

Planungen können gegebenenfalls Förder-

mittel für bestimmte Planungen und Maß-

nahmen beantragt werden (Strategisches 

Ziel S2).

Die Einbeziehung der Gruppe der lokalen 

privatwirtschaftlichen Akteure ist aus zwei 

Gründen nicht nur sinnvoll, sondern auch 

notwendig. Zum einen kann eine Aufwer-

tung nur als Gesamtstrategie wirkungsvoll 

erfolgen und das erfordert auch das Mit-

wirken von Privaten – durch Handeln und 

durch Mitfinanzierung. Zum anderen muss 

der Kontakt zwischen Stadt und den lokalen 

Akteuren intensiviert werden. 

In der Arbeit zur Erstellung des Rahmenplans 

entstand verschiedentlich der Eindruck, „die 

Stadt“ werde als weit weg empfunden, die 

im Zuge solcher Planungsprozesse zwar vor 

Ort, dann aber nicht mehr greifbar sei. Hier 

muss eine vertrauensvollere Basis geschaf-

fen werden, was nur durch Regelmäßigkeit 

gelingen kann. Die Gründung einer ISG oder 

anderer Gremien, die mit aktiver Beteiligung 

der Stadt arbeiten, kann als eine Option 

geprüft werden. Die Entwicklung einer Bo-

ckum-Höveler Online-Einkaufsplattform wäre 

ein konkretes Projekt der Zusammenarbeit, 

bei dem die Stadt die Rolle einer Moderatorin 

übernehmen könnte oder in anderer Form or-

ganisatorische Unterstützung z.B. bei der Re-

cherche von guten Beispielen leisten könnte. 

Dadurch würde auch das Strategische Ziel 

S1 unterstützt.

Die Bewohnerinnen und Bewohner sind 

schließlich gefragt, wenn es darum geht, ei-

gene Ideen mit einzubringen – z.B. bei der 

Gestaltung von Eingangssituationen in ein 

Quartier: Was macht dieses Quartier aus, 

was würden wir als identifikationsstiftendes 

Entrée empfinden? Aber auch in die Bewer-

tung der Wettbewerbsergebnisse sollte die 

Bewohnerschaft eingebunden werden. Da-

durch kann auch für den weiteren Prozess 

eine aktive Mitwirkung gefördert werden.

Vor dem Hintergrund der oben erläuterten 

notwendigen Kommunikation zwischen 

Stadtverwaltung und Stadtteil sollte bereits 

mit der Beschlussfassung eine öffentliche 

Präsentation vor Ort zum Ergebnis der Rah-

menplanung vereinbart werden. (Strate-

gisches Ziel S3).
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6 	 AUSBLICK

Ausblick Rahmenplanung Bockum-Hövel

Mit der städtebaulichen Rahmenplanung Bo-

ckum-Hövel wird eine aktuelle planerische 

Handlungsgrundlage für die nächsten Jahre 

vorgelegt, die auf dem „Stärkungskonzept 

für das Stadtteilzentrum Bockum-Hövel“ 

aus dem Jahr 2009 aufbaut, insbesondere 

aber den Fokus auf die aktuellen Entwick-

lungen legt. Die Rahmenplanung stellt eine 

städtebauliche Konzeption für das Zentrum 

des Stadtbezirks dar, die zur baulich-räum-

lichen sowie funktionalen Sicherung und 

Entwicklung beiträgt.

Die Rahmenplanung ist ein informelles 

Planungsinstrument, mit der die Leitlinien 

der städtebaulichen Entwicklung als Ori-

entierungsrahmen für alle den Untersu-

chungsraum betreffenden planerischen 

Entscheidungen festgelegt werden. Dies gilt 

insbesondere für nachfolgende Planungen, 

wie Bebauungspläne oder anstehende bau-

liche Maßnahmen im öffentlichen Raum 

(vgl. §1 Abs. 6 Nr. 11 BauGB). Sie beinhaltet 

konkrete und nachhaltige Vorgaben für die 

städtebauliche Entwicklung des Stadtteil-

zentrums, ist jedoch ausreichend flexibel, 

um zukünftige Investitions- und Verände-

rungserfordernisse zuzulassen. 

Die erarbeiteten planerischen Ziele sowie 

die Konzeptinhalte bilden für die zukünftige 

Entwicklung des Stadtteilzentrums die maß-

gebliche Handlungs- und Entscheidungs-

grundlage für Politik und Verwaltung und 

sind in einem Zielsystem zusammengefasst, 

das in Kapitel 4 umfassend dargelegt wird.  

Dieses gliedert sich in die Handlungsfelder 

„Attraktives Zentrum“, „Öffentlicher Raum 

und Freiflächen“, „Verkehr und Mobilität“ 

und das Querschnittshandlungsfeld „Neue 

Impulse für Bockum-Hövel“. An dieser Stelle 

wird nur ein kurzer Ausblick auf die beiden 

aus planerischer Sicht wichtigsten Vertie-

fungsbereiche gegeben, die sich im Zuge 

des Rahmenplanungsprozesses herauskri-

stallisiert haben.

Städtebauliche Aufwertung des Höve-

ler Marktplatzes und stärkere Verknüp-

fung der beiden Einzelhandelsstandorte 

Rathaus-Center mit Marine- und Oswald-

straße

Mit der Revitalisierung des Rathaus-Cen-

ters ist in den vergangenen Jahren bereits 

ein großer Schritt hin zu einem funktionie-

renden Zentrum gelungen. Hier sollte die 

weitere Arbeit ansetzen und die derzeit 

zwei Einzelhandelsstandorte – den Be-

reich Rathaus-Center und Marktplatz auf 

der einen Seite sowie den Bereich um die 

Einkaufsstraßen Marine- und Oswaldstraße 

auf der anderen Seite – stärker verknüpfen. 

So können die Versorgungssicherheit und 

Angebotsvielfalt gestärkt, die Wege für die 

Kundinnen und Kunden verkürzt und die 

Händlerinnen und Händler als Interessens-

gemeinschaft gefördert werden. Der an das 

Rathaus-Center und dessen Parkflächen an-

grenzende Marktplatz ist dabei ein zentraler 

öffentlicher Raum, der als bedeutsamer 

Kommunikationsort gestärkt und räumlich 

qualitativ verbessert werden sollte. Die in 

diesem Bericht beispielhaft vorgeschla-

genen Maßnahmen für eine attraktive Platz-

gestaltung würden nicht nur den Markt und 

sein Umfeld, sondern das gesamte Zentrum 

gestalterisch und funktional aufwerten und 

damit – auch abseits der Markttage – zusätz-

lich beleben. Die Planungen zur Neugestal-

tung des Marktplatzes und zur Entwicklung 

der neuen Fußgängerachse sollten weiter 

fortgeführt und konkretisiert werden. Hier-

zu ist insbesondere die Durchführung eines 

städtebaulichen und freiraumplanerischen 

Wettbewerbs oder eines vergleichbaren 

Qualifizierungsverfahrens geeignet. Bei der 

Durchführung des Qualifizierungsverfahrens 

ist eine möglichst intensive Einbindung der 

Akteure sowie der Öffentlichkeit zu gewähr-

leisten.   

Fortführung der städtebaulichen Pla-

nungen zur Nachnutzung des St. Josef-

Krankenhaus-Standortes

Anlass der Neufassung der Rahmenplanung 

war die vom Betreiber angekündigte Verla-

gerung der Nutzung des St. Josef-Kranken-

hauses. Der Fokus lag dadurch auf einer Be-

arbeitung der heutigen Krankenhausfläche 

und der Frage, was sich dort anstelle dieses 

für den Stadtbezirk Bockum-Hövel wichtigen 

Identifikationsortes alternativ entwickeln 

könnte. Die 21.000 m2 große Fläche des 

Krankenhauses befindet sich in prominenter 

Lage innerhalb des Bockum-Höveler Stadt-

teilzentrums. Der Standort ist ein wichtiger 

Stadtbaustein und knüpft über die Hohen-

höveler Straße an den Zentrumsbereich mit 

den beiden Einkaufsstraßen Marinestraße 

und Oswaldstraße, sowie an Marktplatz und 

Rathaus-Center an. Die exponierte Lage des 

Grundstücks wird durch seine unmittelbare 

Anbindung an den Hallohpark, dem zen-

tralen Bockum-Höveler Stadtteilpark, noch 

verstärkt. Ein sensibler Umgang mit dem 
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Grundstück ist daher geboten und in den 

Fokus der Rahmenplanung gestellt worden. 

Dies gilt es auch bei der zukünftigen plane-

rischen Bearbeitung zu beachten.

Um den hohen Anforderungen gerecht 

zu werden und der weiteren Entwicklung 

des Standortes einen ausreichend großen 

Spielraum zu bieten, hat der Rahmenpla-

nungsprozess ein erstes Strukturkonzept 

hervorgebracht, das ein Flächenlayout für 

zukünftige potenzielle Nutzungsmöglich-

keiten vorstellt. Die Spannbreite umfasst 

dabei sowohl Flächen, die Platz für gemein-

bedarfsorientierte Nutzungen wie z.B. me-

dizinische Einrichtungen bieten, als auch 

Flächen, die wohnbaulichen Nutzungen des 

Grundstückes nach Schließung und Abriss 

des Gebäudes vorbehalten sein sollen. Hin-

zu kommen Flächen, deren weitere Entwick-

lung noch stärker offengehalten wird und 

sich grundsätzlich für eine Realisierung der 

beiden genannten Nutzungsalternativen an-

bietet und weder die Eine noch die Andere 

ausschließt.   

Nach Beendigung des Rahmenplanungs-

prozesses sollten in einem sich zeitnah an-

schließenden Prozess die Möglichkeiten für 

eine Realisierung der vorgestellten Varian-

ten genauer untersucht werden. Eine Ent-

scheidung über die gewünschte zukünftige 

Entwicklung des Areals sollte zügig vorange-

trieben werden, um einen längeren, image-

schädigenden Leerstand auf dem Gelände 

zu vermeiden.
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22.Strukturkkonzept 
(Quelle: eigene Darstellung)

23.	Umsetzungsschema 
(Quelle: Eigene Darstellung)

7 	 ABBILDUNGS-  
VERZEICHNIS

1.	 Planungs- und Beteiligungsprozess 
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16.	SWOT - Analyse 
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17.	Zielsystem  
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